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z No. 96. Montag, den 25. April 1836. 


1 a u f 

Berlin, vom 21. April — Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem K. K. Hof: und privilegirten Kunſt⸗ 
und Muſikalienhaͤndiler in Wien, Tobias Haslinger, 
für das Hoͤchſtdemſelben uͤberſandte Dedikations⸗Exem⸗ 
plar der den verbundenen Monarchen gewidmeten 
Beethovenſchen Kantate: Der glorreiche Augenblick, die 
große goldene Medaille fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft, be⸗ 
gleitet von einem Hoͤchſteigenhaͤndig unterzeichneten Kabi⸗ 
netsſchreiben, durch die hieſige Koͤnigl. Preuß. Geſandt⸗ 
ſchaft zuſtellen laſſen. { 

Heute ward das Ste Stuͤck der Gefeg: Sammlung 
ausgegeben, welches unter andern einen Erlaß vom Iten 
Februar d. J., uͤber die fortdauernde Guͤltigkeit des 
$. 654. Titel 20. Theil II. des Allg. Landrechts, wonach 
einem Jeden, der zum höheren Buͤrger oder zum Adel: 
oder Militair; Stande gehört, freiſteht, eine ihm von 
einem Anderen widerfahrene Ehrenkraͤnkung nebſt den 
Beweismitteln Über die Thatſache bloß dem Richter zur 
Einleitung einer Unterſuchung anzuzeigen, enthält. 

Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden Ziehung 
der öten Klaſſe 73ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie, welche 
bis zum 27ſten d. M., bei Verluſt des Anrechts 
dazu, geſchehen muß, wird durch die Koͤniglich 
n General Lotterie-Direktion in Erinnerung ger 
bracht. ö 

Nach Berichten aus dem Meftphätifchen iſt man 
dort uͤberall mit Einfuͤhrung der 3 Gefaaf 
tigt und wirkt auf Verbeſſerung des Schulweſens hin; 
die in Hattingen eingerichtete Fabrikſchule hat eine befr 
fere Geſtaltung bekommen; in Siegen iſt die Errichtung 
einer hoͤhern Buͤrgerſchule regulirt und wird der Un⸗ 
terricht darin hoffentlich noch vor Ablauf des Jahres be⸗ 
ginnen koͤnnen. Zu kirchlichen und Schulzwecken wur⸗ 
den im Bezirke Arnsberg im abgelaufenen Jahre ver⸗ 
macht und geſchenkt: den katholiſchen Inſtituten 15,342 


äußerten Wunſche Aller, welche dem 


Nehlr., nebſt einer Bibliothek; den evangeliſchen 1445 
Rthlr., zuſammen 16,787 Rthlr. — Die Aus beſſerung 
und Verſchoͤnerung der alten, groͤßtentheils ſchon zer⸗ 
trümmerten Burg auf dem Ravensberge iſt zur Freude 
der An⸗ und Umwohner nunmehr von Staats wegen 
genehmigt; die Arbeit hat ſchon begonnen, und da des 
Könige Majeftät dazu einen Beitrag von 200 Frhlr. 
zu gewaͤhren geruht haben, ſo hofft man, die uͤbrigen 
Koſten durch freiwillige Beiträge zu decken. — Der am 28. 
Maͤrz zu Harſewinkel abgehaltene Kleeſamen⸗Markt hat 
feine Vorgaͤnger in den letzten Jahren an Konkurrenz 
übertroffen. Es wurden auf demſelben uͤberhaupt auf 
77 Wagen 859 Sack zu 250 Pfd., mithin 214,750 Pfd. 
Kleeſaamen zum Verkauf gebracht und bis auf circa 
100 Sack verkauft. Der Preis des Saamens war 
niedrig und ſtellte ſich fuͤr die beſte Sorte zu 20 bis 
205 Fthlr., für die mittlere zu 18 und für die ſchlech⸗ 
tere zu 15 bis 17 Fthlr. pr. Sack. Groͤßtentheils war 
der Saamen aus dem Kreiſe Warendorf und den Kreiſen 
Muͤnſter und Beckum, außerdem aber wurden aus der 
Rheinprovinz 19,500 Pfd. zu Markte gebracht. Der 
Abſatz erfolgte hauptſaͤchlich ins Hannoverſche und Lippi⸗ 
ſche, und, wie gewoͤhnlich, war auch diesmal der Markt 
recht lebhaft. — In den Fabrikgegenden der Provinz 
Weſtphalen macht ſich ſowohl im Handel als in den Fa⸗ 
briken ſelbſt die fruͤhere Regſamkeit bemerkbar. 


Aachen, vom 16. April. — Der Schwediſche Ka⸗ 
binets⸗Courier, Herr Ohmann, eilte heute hier durch mit 
Depeſchen feines Hofes nach Paris. — Dann paſſirte 
der Marquis de la Valette, attachirt bei der Franzoſt⸗ 
ſchen Geſandſchaft in Stockholm, als Courier ebenfalls 
nach Paris. N a I EN 

Koln, vom 15. April. — Die hieſige Zeitung ent 


haͤlt folgende Bekanntmachung: 5 


* 


einer Eiſenbahn zwiſchen Bonn und Köln beitreten 
wollen, und um dem von der hieſigen Königl. Regierung 
auf das Konzeſſionsgeſuch des proviſoriſchen Ausſchuſſes 
erlaſſenen Reſcripte zu entſprechen, wird die Einzeichnung 
von Aktien zur „Bonn⸗Koͤlner-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ 
unter den in einer Generalverſammlung des Bonner 
Aktrienvereines genehmigten Grundbeſtimmungen eröffnet. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich, zur Kenntniß ſeiner Mits 
bürger zu bringen, daß, dem Wunſche des verehrlichen 
proviſoriſchen Ausſchuſſes gemaͤß, ein Abdruck jener 
Grundbeſtimmungen und eine Subſcriptionsliſte auf dem 


Setretariate des hieſigen Oberbuͤrgermeiſteramtes offen 


liege, und die Aktienzeichnungen dort geſchehen koͤnnen. 
Der Oberbuͤrgermeiſter, Steinberger.“ 


Bonn, vom 14. April. (Privatmitth.) — Wir der 
neiden Sie hier um den ſchoͤnen Fruͤhling, welchen wir 
noch fortwährend hinter dem warmen Ofen gekauert, 
mit Sehnſucht erwarten! — Die Vegetation iſt jetzt 
noch weiter zurück als jemals; nur hie und da läßt ſich 
ein grünes Blattchen muͤhſam herausfinden, — in Hei⸗ 
delberg hat noch vor acht Tagen hoher Schnee gelegen. 
Die Erde ſcheint aus ihrer Bahn verrückt zu ſein. 


Oe ſt erte i ch. 


Wien, vom 18. April. (Privatmittheil.) — Die 
angekündigte Reiſe des Könige Otto nach Deutfchland 
giebt hinſichtlich ihres Zweckes den zahlreichen Griechen“ 
freunden dahier vielen Stoff zu Muchmaßungen, welche 
ihre faſt einſtimmigen Wuͤnſche einer Vermaͤhlung mit 
einer Prinzeſſin des Kaiſerl. Hauſes leicht errathen laſ⸗ 


ſen. — Sie hoffen, daß Se. Maieftät auch Wien mit 


einem Beſuche erfreuen werde, um, wien es heißt, auf 
kurze Zeit die Baͤder von Baden zu gebrauchen. Aus 
dere glauben, der jugendliche König werde fich von hier 
aus in ein Boͤhmiſches Bad begeben. — Der Aller⸗ 


boͤchſte Hof wird gleich nach der Ruͤckkehr des Kaiſers 


von Preßburg, wohin er, um den Ungariſchen Landtag 
zu ſchließen, am 30ſten d. von hier abgehen wird, das 
Luſtſchloß von Schoͤnbrunn beziehen. Se. K. K. Hoh. 
der, Erzherzog Karl mit Familie wird dieſen Sommer 
über wieder ſeine praͤchtige Weilburg bei Baden be— 
wohnen. — Geſtern, den erſten ſchoͤnen Sonntag dieſes 
Monats, war die erſte große Praterfahrt, wobei ſich das 
Auge an den glaͤnzenden Equipagen, welche ſich in end⸗ 


los ſcheinendem Zuge Schritt vor Schritt hin- und zus 


ruͤckbewegten, reichlich weiden konnte. Mitten unter 
denſelben befanden ſich auch Ihre Kaiſerl. Hoheiten der 
Erzherzog Franz Karl mit Gemahlin, die Soͤhne des 
Erzherzogs Karl u. ſ. w. — Die Frau Herzogin von 
Angouleme iſt vorgeſtern in Begleitung der Prinzeſſin 
Louiſe Marie d' Artois, Mademoiſelle, (Gräfin von 
Nosnp) aus Prag hier eingetroffen und in der Kaiſerl. 
Burg abgeſtiegen. — Der K. K. Praͤſidial⸗Bundestags⸗ 
geſandte, Graf v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, wird morgen 


hach Frankfurt a, M. auf feinen Poſten abgehen. 


\ 
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Wien, vom 20. April. (Privatmitth.) — Das 
Geburtsfeſt Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers iſt geſtern, wie 
gewöhnlich, feierlich begangen worden. — Aus Preßburg 
iſt Se. K. K. Hoheit der Erzherzog Palatinus hier 
eingetroffen, um dem Kaiſer feine Gluͤckwuͤnſche darzu⸗ 
bringen. Zugleich ſoll er Ueberbringer der letzten Ar, 
beiten des Landtags fein, um dieſelben Sr. Majeſtät 
vorzulegen. 

Wien, vom 20. April. (Oeſtr. Beob.) Das Dampfdoes 
Ferdinand J., welches feinen Erbauungsort Trieſt am 17ten 
März verließ und ſich in Corfu und Zante und alten 
übrigen Zwiſchenſtationen zur Vollziehung feiner Ge⸗ 
ſchäfte aufgehalten hatte, langte, Schiffernachrichten zw 
folge, am 28. Maͤrz um 8 Uhr Morgens gluͤcklich in 
Smyrna an. Dieſes Dampfboot wird waͤhrend der in 
Konſtantinopel ſtatt habenden Vermaͤhlungsfeierlichkeiden 
die Maria Dorothea in ihren Fahrten zwiſchen Kom 
ſtantinopel und Smyrna unterſtuͤtzen, am 7. Mai ader 
die erſte Reiſe von Konſtantinopel nach Gallacz antreten 
und ſich den die Donau befahrenden Dampfbooten an⸗ 
reihen. Hiermit waͤre nun die Verbindung zwiſchen 
Preßburg und Konſtantinopel hergeſtellt und wird durch 
geregelte, zweimal des Monats ſtatthabende Fahrten bis 
zum Monat October unterhalten werden. So geſtalten 
ſich nun eine, fruͤher mit ſo vielen Beſchwerlichkeiten 
verbundene Reiſe zu einer angenehmen und bequemen 
Luſtfahrt; und die Vermehrung der Dampfboote auf 
der obern Donau, fo wie die, heuer mit dem glückliche 
ſten Erfolge eingeleiteten Verbeſſerungen laſſen keinen 


Zweifel, daß die Reiſedauer für das künftige Jahr ſich 


noch verkuͤrzen wird. 

Die Elementarunfaͤlle (ſchreibt das Mailänder Eelro) 
ſcheinen ihr Ende erreicht zu haben; es verlautet von kei 
nem neuerlichen Ungluͤcke; doch langten über die früheren 
Ereigniſſe umſtaͤndlichere Nachrichten ein. Die Zahl der 
bloß im Veltlin (mit dem hiezu gehörigen Graubündtner⸗ 
thale von Poſchiavo) durch dieſe Ereigniſſe umgekom, 
menen Menſchen betragt 77. Mitten in dieſer allgw 
meinen Zerſtoͤrung ward aber doch manches Menſchen / 
leben durch wunderbare Zufälle erhalten. So fand man 
unter den Trümmern des Hauſes eines Gewiſſen Acqub 
ſtapace ein kleines Kind unverſehrt im Bette neben der 
todten Mutter liegen; das Gleiche ereignete ſich in der 
Wohnung des Antonio Lollt, wo man in einem Bette 
die zwei noch lebenden Toͤchter an der Seite ihrer ver⸗ 
ungluͤckten Mutter antraf. Domenico Ambrofetti, vor 
dem Ereigniſſe Vater elner zahlreichen Familie, lag wach 
auf feinem Bette, und ſprang, von dem Gexaͤuſche der 
herannahenden Zerſtoͤrung erſchreckt, in einen Winkel feb 
ner zu ebener Erde gelegenen Stube. Die Lawine ging 
ſammt dem Haufe uͤber ihn weg, und ließ ihn unver 
letzt, doch unter einem Sa hit zuruͤck. Er war 
fo gluͤcklich, nach mehreren Stunden angeſtrengter Be⸗ 
muͤhung ſich mit feinen Händen einen Ausweg durch den 
Schnee und die angehäuften Trümmer zu graben. Nahe 
an dem Auswege ſtieß er auf einen menſchlichen Fuß, 
der aus dem Schnee hervorragte, und rettete jo ein 
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Mädchen, das im Schnee begraben, bereits die Beſin⸗ 
nung verloren hatte. Andere kamen mit einem geringen 
Schrecken, aber auf nicht minder wunderbare Art da, 


von, indem ſie, die ſich des Abends in ihre Betten 


ſorglos ſchlafen gelegt, des Morgens in weiter Entfers 
nung von ihrem Wohnorte auf den bloßen Schnee im 
Thalgrunde erwachten. So geſchah es dem Giovanni 
Acquiſtapace mit ſeinem Sohne, die ſammt der Stube, 
worin ſie ſich befanden, von der Lawine eine Miglie 
weit fort geſchleudert, dann aber unverſehrt im Schnee 
ausgeſetzt wurden. — Auch die Verwuͤſtung von Stay 
zona bei Tirano hat in dem Augenblicke, wo ſie die 
ganze Gemeinde zu vernichten drohte, plotzlich eingehal⸗ 
ten. Wider alles Erwarten ſetzte ſich am 25. Maͤrz eine 
ungeheuere Erd» und Felsmaſſe von dem oberhalb gele- 
genen Berge in Bewegung, und glitt langſam; majeftäs 
tiſch ruhig und geräuſchlos herab, ohne zu zerbroͤckeln, 
und ſetzte ſich im Thalgrunde feſt; fie trägt auf ihrer 
Oberfläche einen Kaſtanienwald von 5000 Quadratmetres, 
welcher ganz wohl behalten im Thale angekommen iſt. 
Seit dieſer Zeit, haben die Ablagerungen aufgehört, 
Dieſe Erdablagerungen, jo wie die häufigen Lavinenſtuͤrze, 
die in ältern Zeiten ſeltener ſich ereignet, werden von 
Erfahrnen nicht allein dem in fo ungeheurer Menge ges 
fallenen Schnee, ſondern auch insbeſondere der auch in 
jenen Alpengegenden uͤberhand nehmenden Lichtung und 
allmaͤligen Entholzung der Wälder auf den Anhoͤhen und 
Bergruͤcken zugeſchrisben. 


Deut ſchla nu db. 

Mainz, vom 15. April. — Bis zum Februar d. J. 

waren für Guttenbergs Denkmal durch freiwillige Bei⸗ 
traͤge eingegangen: / 

Von der Stadt Mainz 8684 Fl. 14 Kr. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen . 1196 — 37 


Aus dem Übrigen Deutſchland . . 4749 — 39 — 
Frankreich s . * . . . 830 BE 58 RT. 
England . Er Ne . 50 r 
Rußland 3 17 — 30 — 
2. „555 Be 14 — — — 

ngarn e KG: 9 — 53 — 
a 8 8 — 135 


Beiſammen . 15561 Fl. 36 Kr. 
Unter den Beiträgen aus Frankreich ee 1700 
Fr. vom König Ludwig Philipp; die 50 Fl. aus Eng 
land kommen von einem zu Briſtol wohnenden Deut⸗ 
chen, der eine Mainzerin zur Frau hat. 

Hamburg, vom 18. April. — In hiefigen Blaͤt⸗ 
tern lieſt man: „Von Stuttgart wird gemeldet, Herr 
von Cotta habe daſelbſt bereits das noͤthige Etabliſſe⸗ 
ment einrichten laſſen, um das Inſtitut der allgemeinen 
Zeitung darin aufzunehmen, das von Augsburg verlegt 
werden ſoll.“ 


Freie Stadt Krakau. 
Krakau, vom 16. April. — Die hieſige Zeitung 
enthält folgende vom geſtrigen Tage datirte Kundmachung 


* 


des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen General⸗Feldmachtmeiſters 
Kaufman Edler von Trauenſteinburg, Befehlshaber der 
im Namen der 3 Schutzmaͤchte das Gebiet der freien 
Stadt Krakau beſetzt haltenden Truppen: „Da der 
Zweck der hohen beſchuͤtzenden Mächte bei temporairer 
Br des Freiſtaates Krakau durch ihre Truppen, 
nämlich die zu bewirkende Entfernung der großen Zahl 
der in demſelben angehaͤuften gefaͤhrlichen Fluͤchtlinge 
und beſtimmungsloſen Menſchen, ſich groͤßtentheils er⸗ 
reicht findet, fo iſt dem Unterzeichneten der Befehl zur 
gegangen, die Räumung des Freiſtaates in der Art zu 
vollziehen, daß die auf dem Lande dislocirten Truppen 
der 3 Maͤchte und von den in der Stadt befindlichen 
jener Theil, der nicht für den oͤffentlichen Dienſt und 
die Erhaltung der Ruhe und Ordnung unumgaͤnglich 
nothwendig iſt, welcher letztere bis zur Bewerkſtelligung 
der zu beſagten Zwecke eingeleiteten Maßregeln noch das- 
ſelbſt belaſſen werden muß, alsbald abzuruͤcken haben. 
Gleichzeitig wird aber auch der Termin von 8 Tagen, 
vom heutigen Tage angefangen, als die letzte Friſt für 
alle diejenigen feſtgeſetzt, welche nach Aufforderung der 
hohen beſchuͤtzenden Maͤchte das freiſtaͤdtiſche Gebiet ver⸗ 
laſſen ſollen, und welche ohne verlängerte Aufenthalts- 
Bewilligung ſich bisher in demſelben verborgen zu hal⸗ 
ten gewußt hätten; indem der Ausweg über Podgorze 
ihnen nur noch bis dahin offen ſteht und ein jedes zu 
dieſer Kategorie gehörige Individuum, welches nach ber 
ſagter Friſt entweder auf freiſtaͤdtiſchem, oder, wenn es 
ihm gelingen ſollte, ſich durchzuſchleichen, auf dem Ge⸗ 
biete einer der benachbarten Maͤchte entdeckt wuͤrde, un⸗ 
nachſichtlich an diejenige Regierung, welcher es urſpruͤng⸗ 
lich angehört, dem Wortlaute des Art. 6 der additionel⸗ 
len Convention vom 3. Mai 1815 gemaͤß, auszuliefern 
waͤre. Zugleich werden die Bewohner des Freiſtaates 
nochmals aufgefordert, an der Verheimlichung ſolcher 
Individuen, die ſich noch verborgen halten koͤnnten, 
keinen Theil zu nehmen, ſondern dieſelben zur Anzeige 
zu bringen, oder in gehoͤriger Zeit nach Podgorze zu 


* 


ſtellen, weil ſie ſonſt im Entdeckungsfalle ſich der ver⸗ 


dienten Strafe fuͤr die Verheimlichung unfehlbar aus⸗ 
ſetzen wuͤrden.“ 


Frankreich. 
Paris, vom 15. April. (Privatmitth.) — Das Mir 


niſterium Thiers hat bei weitem nicht mehr den Bei⸗ 


fall der liberalern Fraktionen der Preſſe und der Kam⸗ 
mern in dem Maaße wie vor einigen Wochen. Man 
findet ſogar, daß es feine miniſterielle Tuͤchtigkeit zwei⸗ 


felhaft gemacht habe. Kaum iſt das Geſetz uͤber die 


Beſteurung des Zuckers etwas ins Vergeſſen gekommen, 
fo ziehen die verſchiedenen Erklaͤrungen über die Zoll⸗ 
geſetze die ſpoͤttiſchen Augen auf ſich; denn ungeachtet 
eine abſolute Handelsfreiheit nirgends begehen: 5 — 

iſt, thut das Ministerium doch, als gehe die Mo mr 
tion der Zölle auf abſolut unverſteuerte Einfuhr me 

und laͤßt ſich außerdem in langen oft laͤcherlichen 60 

den zum Lobe des Prohibitivſpſtems vernehmen. — 


1 5 — 
in Bezug auf feine auswärtige Politik macht man dem 
einig große Vorwürfe. Es iſt keinem Zweifel 
mehr unterworfen, daß Lord Palmerſton ſeine Depeſchen 
an Lord Hay dem Franzoͤſiſchen Kabinette zuvor an 
zeigte und es zur Mitwirkung einlud, daß aber dieſes 
die Theilnahme mit Hinweiſung auf die nordiſchen 
Maͤchte ablehnte. So gewinnt natürlich der Ge⸗ 
danke Raum, daß Frankreich den Sieger anerkennen 
wuͤrde, wer er auch ſei, wofuͤr die liberalen Stimmen 
untndglich zu gewinnen find. — Ja ſelbſt in den „ers 
ſöhnenden“ Maßregeln hat das Miniſterium kein Gluͤck. 
Man ſoll die gefangenen Miniſter in Ham aufgefordert 
baben, eine Bitte um Begnadigung einzureichen, ein 
Polizei⸗Commiſſair ſoll eigens mit dieſer Miſſion nach 
Ham gekommen ſein. Aber die Exminiſter ſollen dieſe 
Zumuthung von ſich gewieſen und ewiges Gefaͤngniß 
einer Begnadigung vorgezogen haben. Es ft dieſe Er⸗ 
gebenheit am meiſten an Polignae zu bewundern, da 
er einer Entbindung ſeiner bei ihm lebenden Gattin 
entgegen ſieht und nach dem Geſetze doch dieſes Kind, 
für illegitim angeſehen wird. Dem Vernehmen nach 
will Frau von Polignas deshalb auch noch vor der Ents 
bindung ſich nach England begeben, wo das Geſetz keine 
Anwendung leidet. — Ungeachtet das Miniſterium auf 
ſolche Abneigung der Legitimiſten ſtoͤßt: ſteht es doch in 
Verdacht, ſich ihnen entſchieden naͤhern zu wollen. Man 
hat es witziger Weiſe ſelbſt aus dem Umſtande gefolgert, 
daß der neuerlich augeſtellte Aufſeher in Ham Charles 
Dice heißt, was wie Charles X. klingt. f 


Paris, vom 15. April. — Der Fuͤrſt von Talleys 
rand und der Spaniſche Botſchafter, ferner der Portu— 
gieſiſche, der Daͤniſche, der Saͤchſiſche und der Wuͤrtem— 
bergiſche Geſandte, wurden vorgeſtern Abend von dem 
Koͤnige empfangen. 

Der Herzog von Orleans hat den Hinterbliebenen der 
an der Kuͤſte des Gironde-Departements verungluͤckten 


Fiſcher eine Unterſtuͤtzung von 1000 Fr. zuſtellen laſſen. 


Die Herren Sauzet und Paſſy ſollen dem Koͤnige 

eine Pairs⸗Kreirung vorgeſchlagen haben, um der Oppo— 
fition, die ſich, wie man befürchtet, in der Pairs-Kammer 
gegen das Miniſterium vom 22. Februar bilden wird, 
das Gegengewicht zu halten. 
Das Journal du Commerce will wiſſen, daß die 
Franzoͤſiſche Regierung der Griechiſchen einen Vorſchuß 
von 1 Mill. zur Zahlung des nächiten Zinstermins ger 
macht habe. 5 

Herr von Brignolles, der im Jahre 1821 Sardini⸗ 
ſcher Botſchafter in Madrid war und damals bei dem 
Könige Karl Felix in Ungnade fiel, ſoll jetzt zum Sar⸗ 
diniſchen Botſchafter in Paris ernannt ſein 

Der Tiſchler, welcher an der Fieschiſchen Hoͤllenma⸗ 
ſchine gearbeitet hatte, und ſpaͤter bei Gelegenheit des 


Komplottes von Neuilly abermals verhaftet, beidemale 


aber voͤllig ſchuldlos befunden wurde, iſt in Folge aller 
dieſer Tribulationen wahnſinnig geworden. 
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Von den an der vorgeſtrigen Boͤrſe verbreitet geweſe⸗ 
nen Geruͤchten hat ſich bis jetzt kein einziges beſtaͤtigt. 
Die Beſitzer von Spaniſchen Papieren ſind wegen der 


Zahlung des zunaͤchſt fälligen Zins Coupons in großer 


Beſorgniß, da diejenigen Banquiers, welche die aktive 
Schuld kontrahirt haben, nicht wiſſen, ob die für den 
1. Mai zur Zahlung der Zinſen noͤthigen Gelder einge⸗ 
gangen find, oder nicht. Herr von Nothſchild erklaͤrt 
zwar, daß dieſe Gelder allerdings noch nicht eingegangen 
ſeien; er erbietet ſich aber, jede Summe zu wetten, daß 
die Spaniſche Regierung noch in dieſem Monate den 
Betrag der am Aften kuͤnftigen Monats fälligen Zinfen 
einſenden werde. 5 


Kammer- Verhandlungen. Deputirtenkam⸗ 
mer. In der Sitzung vom lä4ten bekaͤmpfte zunaͤchſt 
Herr Wuͤſtemberg aus Bordeaux das Prohibitiv-Syſtem 
und widerlegte in dieſer Beziehung die Tags zuvor von 
den Herren Jaubert und Cunin-Gridaine aufgeſtellten 
Anfichten. In Zoll: Angelegenheiten, meinte er, ſei die 
Freiheit die Regel, und das Verbot die Ausnahme; 
das Prohibitiv-Syſtem muͤſſe als ein parteiiſches betrach— 
tet werden, denn wenn es gewiſſe Intereſſen beguͤnſtige, 
ſo geſchehe es niemals, ohne zugleich andere zu verletzen; 
was die Stadt Bordeaux betreffe, fo ſei ſie ein Aus⸗ 
ſuhr⸗ und kein Einfuhr⸗Hafen, was man der Regierung 
nicht oft genug wiederholen koͤnne. Herr Karl Dupin, 
der nach ihm das Wort hatte, erklaͤrte zum Erſtaunen 
Vieler, daß er die Prohibitiv-Maßregeln nicht unbedingt 
loben wolle, daß er aber auch eben ſo wenig ein Freund 
unbeſchränkter Handelsfreiheit ſei. Herr von Lamartine 
vertheidigte dagegen das Syſtem der Handels + Freiheit. 
Die Sitzung ſchloß mit einer kleinen Debatte zwiſchen 
Herrn von Lamartine und dem Grafen von Jaubert. 
Dieſer hatte namlich Tages zuvor die Meinung geaͤußert, 
daß in merkantiliſcher Hinſicht das Syſtem der Han— 
delsfreiheit ſich zu dem Prohibitiv-Syſteme verhalte, 
wie in politiſcher Hinſicht das Syſtem der Bewegung 
zu dem Syſteme des Widerſtandes. Ueberdies hatte er 
den Herrn Bowring angegriffen, der nach Frankreich 
gekommen ſei, um die Handelsfreiheit zu predigen, gleich 
wie fein Freund O'Connell in Irland die Reform pres 
dige. Herr von Lamartine proteſtirte nun gegen dieſen 
Vergleich des Herrn Jaubert zwiſchen den Vertheidi⸗ 
gern der Handelsfreiheit und den Revolutions⸗Maͤnnern. 
Herr Jaubert entgegnete, es ſei weltbekannt, daß der 
große Agitator jenſeits des Kanals keine Gelegenheit 
verabſaͤume, um in ſeinen radikalen Promenaden auf 
Frankreich zu ſchmaͤhen. „Herr von Lamartine“, fügte 
er hinzu, „nennt ſich ein Freund des Herrn Bowring, 
der ſeinerſeits wieder ein Freund des Herrn O'Connell 
iſt. Ich beneide ihn um dieſe Freundſchaft nicht; wenn 
ich indeſſen meinerſeits dem Hrn. Bowring nachahmen 
und in England von Stadt zu Stadt die Handels: Re: 
form predigen wollte, ſo wuͤrde ich gleich in der erſten 
geſteinigt werden.“ Herr von Lamartine lobte es dage / 
gen, daß die Franzoͤſiſche Regierung einem fo ausgezeich⸗ 
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neten Manne, wie Herrn Bowring, bei feinen Unters 
ſuchungen huͤlfreich an die Hand gegangen ſei. „Wenn 
übrigens“, fo ſchloß er, „Herr Jaubert zu verſtehen 
giebt, daß ich wohl auch mit Herrn O.Connell befreun⸗ 
det fein konnte, da ich mich für einen Freund des Hrn. 
Bowring ausgebe, ſo muß ich bemerken, daß ich es mir 
allerdings zur Ehre anrechne, der Freund eines bert hm⸗ 
ten Patrioten zu fein, der ſeit 7 Jahren mit fo viel 
Muth und Energie für die Unabhängigkeit feines Lan⸗ 
des und die Freiheit ſeiner unterdruͤckten Brüder kaͤmpft.“ 

In der Sitzung der Deputirten Kammer vom 1dten 
ſprach ſich der Marquis von Dalmatien fuͤr das Pro⸗ 
bibitiv⸗Syſtem aus, und verlangte, daß namentlich der 
Wein⸗Zoll unverändert beibehalten würde. Seine Rede 
ging übrigens in dem Geräuſch der Privat⸗Unterhaltun⸗ 
gen faſt ganz verloren. Als er die Rednerbühne ver⸗ 
ließ, verlangte man von allen Seiten den Schluß der 
Debatte. Der ConſeilsPraͤſident wuͤnſchte aber, daß 
man noch den zunaͤchſt eingeſchriebenen Redner, Herrn 
Anniſſon Duperron, höre, damit die Regierung Gelegen⸗ 
heit habe, ſich auszuſprechen. Herr Aniſſon⸗Duperron 
verlas demnach eine Rede gegen das Prohibitip-Syſtem, 
der aber die Kammer ebenfalls nicht die geringſte Auf⸗ 
merkfamkeit ſchenkte. Die Ruhe ſtellte ſich erſt wieder 
her, als Herr Thiers das Wort ergriff. Er begann 
folgendermaßen: „Es kann der Kammer ſeltſam erſchei⸗ 
nen, daß ich meine miniſterielle Sphaͤre verlaſſe, um 
uͤber einen Gegenſtand zu reden, der nicht zu meinen 
Amts⸗Befugniſſen gehoͤrt; aber die Sache iſt zu wichtig, 
als daß die Regierung nicht durch den verantwortlichſten 
ihrer Miniſter ihre Meinung zu erkennen geben ſollte. 
Dis in Rede ſtehende Frage iſt keinesweges eine politi⸗ 
ſche; wenn Politik dabei im Spiele waͤre, ſo wuͤrden 
wir keinen Augenblick Anſtand nehmen, ſie hier zu ent⸗ 
wickeln; wir wuͤrden Wahrheiten zu ſagen wiſſen und 
keine Interpellationen fuͤrchten. Eben ſo wenig handelt 
es ſich um eine Frage der Ariſtokratie oder der Demo⸗ 
kratie, ſondern bloß um verſchiedenartige Intereſſen des 
Landes, die man ſo gut als moͤglich zu verſoͤhnen ſuchen 
muß.“ Herr Thiers ſprach ſich hiernaͤchſt zu Gunſten 
des Prohibitiv-Syſtems aus, das, feiner Anſicht nach, 
nicht das Reſultat des Handels⸗Gleichgewichtes, ſondern 
aus verſchiedenen Umftänden und aus den Beduͤrfniſſen 
der Voͤlker entſprungen ſei. So verdanke man z. B. 
die ungeheure Entwickelung der Fabrikation des inländi; 
ſchen Zuckers lediglich dem Prohibitiv-Syſtem. Seit 
er (Thiers) dieſe große En wickelung beobachtet habe, 
zweifle er nicht mehr an der Macht des Prohibitiv⸗ 
Syſtems. Er erinnerte bei dieſer Gelegenheit daran, 
daß zur Zeit der Kaiſerlichen Regierung in London eine 
Karrikatur erſchienen ſei, auf welcher der Koͤnig von 
England zu einer großen Runkelruͤbe, die er dem Kaifer 
Napoleon überſchickte, ſagte: Allez, vous faire sucre! 
(Allgemeines Gelächter.) Auf die Gefahr, für einen 
retrograden Geiſt gehalten zu werden, fuͤrchte er nicht, 
zu fagen, daß das, was zu allen Zeiten und bei allen 
Völkern gegolten habe, kein gänzlicher Irrthum fein 


konne; man büͤrfe ſich allerdings von demſelben entſer⸗ 
nen, aber immer nur mit der groͤßten Behutſamkeit und 
Vorſicht. Jedes Land, bemerkte Herr Thiers, muͤſſe 
ſich mit der ihm eigenthuͤmlichen Induſtrie befchäftigen; 
er glaube nicht, daß man in Rouen Maulbeerbaͤume 


pflanzen koͤnne! Dem Prohibitiv-Syſtem und der Eigen ⸗ 


thuͤmlichkeit der Induſtrie ſei der Aufſchwung der Fa⸗ 
briken in St. Etienne, Tarare, St. Quentin u. ſ. w. 
zu verdanken. Die Kuͤſten⸗Staͤdte waͤren auf vielſeitige⸗ 


ren Handel und auf die heterogenſten Gewerbe angewie⸗ 


ſen; aber die Staͤdte im Innern des Landes muͤßten 
ſich durchaus auf eine gewiſſe Eigenthuͤmlichkeit beſchraͤn⸗ 
ken. Herr Thiers behauptete, Frankreichs auswärtiger 
Handel habe ſich um ein Drittel vermehrt. (Lärm und 
Gelaͤchter. Herr Sauzet geſtikulirt ſehr heftig.) „Der 
Inſtinkt der Volker“, aͤußerte der Miniſter weiter, 
leitet fie zu dem Prohibitiv-Spfteme. Ich ſehe mit 
Bedauern, daß die Induſtrieen ſich gegenfeitig bekaͤmp⸗ 
fen. und ſich gegenſeitig die Opfer vorwerfen, die ſie 
bringen muͤſſen. Wenn man die verſchiedenen Zoll Tar 
rife unterſucht, ſo wird man allerdings finden, daß es 
keinen einzigen Gewerbzweig giebt, der nicht einem an⸗ 
deren etwas koſtete. Das Land muß wiſſen, daß es in 
Frankreich keinen privilegirten Induſtriezweig giebt; fie 
werden alle beſchuͤtzt. Ich höre oft, wie der Grunde 
beſitz dem Eiſen Vorwürfe macht, ohne zu bedenken, 
daß der Eiſen⸗Zoll auch den Grundbeſitz ſchuͤtzt; denn 
er erhoͤht den Preis des Holzes, und daraus zieht der 
Grundbeſitz Vortheil.“ (Lange und lebhafte Unter⸗ 
brechung.) Herr Thiers ſuchte noch durch mehrere Bei⸗ 
ſpiele nachzuweiſen, daß alle Gewerbzweige in Frankreich 


geſchuͤtzt wuͤrden und daß dieſer Schutz faſt allen auf 


gleiche Weiſe zu Gute kaͤme. Nach Beendigung feines 
Vortrages, der eine große Aufregung in der Kammer 
hervorbrachte, wurde die Sitzung auf kurze Zeit ſuspen⸗ 
dirt. Bei Abgang der Poſt (4 Uhr) befand ſich der 
Berichterſtadter, Herr Ducos, auf der Rednerbühne, 
um die Debatte zuſammenzufaſſen. a 
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Madrid, vom 7. April. (Privatmitth. aus Paris 
vom löten d.) — Wenn es Mendizabal am Sten d. 
nur mit Muͤhe gelang, dem fruͤhern Praͤſidenten der 
Procuradores die Spitze zu bieten, ſo hatte er es in 
der Sitzung vom 7ten d. noch viel ſchwerer, Herrn 
Iſturiz gehoͤrig entgegen zu treten. Der General 
Serano 
Kammer gebracht, worin er auseinanderfegte, daß 
er zum Prokurador erwaͤhlt worden, deshalb um 
ſeine Entlaſſung vom Kommando angeſucht und den⸗ 
noch ſie zu ſeinem Leidweſen nicht erhalten habe, und 


wonach er die Kammer fuͤr ſeine Zulaſſung zu ihren 


Verhandlungen erſuchte. Iſturiz nahm ſich dieſer 


Petition nun an und beſchuldigte das Minifterium, es 


habe den General Serano nur darum nicht die ge⸗ 
wuͤnſchte Entlaſſung von ſeinem Poſten ertheilt, weil er 


eine unabhängige politiſche Meinung habe, und das Mi 


in Saragoſſa hatte eine Petition an die 


— 


niſterium bei dem falſchen Spiele, das es treibe, ſich 
nothwendigerweiſe ſcheuen muͤſſe, unabhaͤngige Maͤnner 
in die Kammer gelangen zu laſſen. Er trug darauf an, 
den General ohne Weiteres zuzulaſſen und dadurch das 
Miniſterium zu zwingen, dem General den geforderten 
Urlaub zu ertheilen. Vergebens erklaͤrte der Miniſter 
des Krieges, Graf Almodo var, dieſen Antrag fuͤr eben 
ſo unklug als des boͤſen Beiſpiels wegen gefaͤhrlich; er 
fand eine große Unterſtuͤtzung und wurde, wenn wir 
recht berichtet ſind, mit der Mehrheit von einer Stimme, 
angenommen. — Obgleich dieſes Ereigniß an ſich 
nicht bedeutend iſt, fo wird es dieſes doch in Verbin— 
dung mit andern Vorgängen; es lehrt unter an 
dern, daß auch die Majoritaͤt in der Prokuradoren— 
Kammer keineswegs abſolut miniſteriell ſei. Das 
Miniſterium muß daher jetzt mehr als je darauf 
Bedacht nehmen, ſeinen vielfach verletzten moraliſchen 
Kredit und Ruf wiederherzuſtellen. In der That fuͤhl— 
ten die Miniſter die Nothwendigkeit davon, und es 
wurde alles Moͤgliche gethan, um ſich wegen der, 
wie man ſagte, ungeſetzlichen Hinrichtung von Cabrera's 
Mutter zu entſchuldigen. Mina ſoll ihre Hinrichtung 
nicht als reine Repreſſalie befohlen, ſondern auf den 
Grund kriegsrechtlich erwieſener Theilnahme an der Re⸗ 
bellion geſtattet und ihre Toͤchter wegen mangelnden 
Beweiſes ſogar freigelaſſen haben. i 


Franz. Bl.) Der Staats⸗Rath Don Joſe Azanarez, Mir 
niſter unter dem Koͤnig Ferdinand, iſt, zur Freude des Don 
Carlos, deſſen Vertrauen er. beſitzt, in Elorio angekommen. 
Dieſer treue Diener, der uͤber 80 Jahre alt iſt, hat 
ungeachtet des unfreundlichen Wetters und der vermehr— 
ten Wachſamkeit der Franzoͤſiſchen Polizei feinen Weg 
über die Pyrenaͤen genommen. 

Aus Larrafvana in Navarra wird gemeldet, daß der 
General Bernelle, Commandeur der Franzoͤſiſchen Legion, 
nachdem er durch einen naͤchtlichen Ueberfall einen Offi⸗ 
zier, einen Sergeanten und drei Soldaten des Don 
Carlos gefangen genommen, ſich bei dieſer Gelegenheit 
auf eine feiner Nation wuͤrdige Weiſe benommen habe. 

Anſtatt die fünf Ungluͤcklichen über die Klinge ſpringen 
zu laſſen, wie er es wohl haͤtte thun koͤnnen, wenn er 
haͤtte Repreſſalien gebrauchen wollen, hat er dem gefan⸗ 
genen Offizier erlaubt, an Don Francisco Garcia, der 
für Don Carlos in Navarra kommandirt, zu ſchreiben, 
daß ihr Schickſal von der Art und Weiſe abhinge, wie 
die Gefangenen ſeiner Legion von Don Carlos 

behandelt würden, und daß er zu einer Auswechfelung 
bereit ſei. Man darf ſich demnach der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß durch den großmuͤthigen Anfang, den der 
General Bernelle gemacht hat, der Krieg in Navarra 
einen Theil des grauſamen Charakters, den er bis jetzt 
hatte, verlieren werde. 

; o r t- u g 5 © 

Liſſabon, vom 2. April. — Viele geben als Urs 

ſache zu der Vertagung der Kammern die guͤnſtige Auf— 

nahme an, welche der Antrag des Herrn Darjona, dem 
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Prinzen Ferdinand gegen den Willen der Koͤnigin das 
Armee⸗Kommando zu entziehen, in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer fand. Die Regierung vertagte die Kammer, damit 
der Prinz bei feiner Ankunft keine unangenehmen De 
monſtrationen von ihrer Seite zu erwarten habe. Nach 
feinem Eintreffen wird die Königin ein neues Miniſte⸗ 
rium ernennen, und wahrſcheinlich die Kammer aufloͤſen. 
Die Umgebungen der Königin möchten Palmella, Villa: 
real und den Grafen Lovradio (der die Vermaͤhlung zu 
Stande brachte und den Prinzen begleitet) im Miniftes 
rium ſehen, während die Patrioten auf den Wiedereins 
tritt Freire's und Carvalho's dringen. 
dnn d. 

London, vom 15. April. — Se. Majeftät hielten 
geſtern ein Lever, bei welchem Herr Wilkins, außeror— 
dentlicher Geſandter der Vereinigten Staaten von Nord— 
Amerika am Hofe zu St. Petersburg, und der zum, 
Statthalter der Prinz-Edwards-Juſel ernannte Oberſt 
Sir J. Harvey vorgeſtellt wurden. Hierauf hatte Str 
John Campbell eine Audienz, um Sr. Majeftät ein 
Schreiben des Schachs von Perſien zu überreichen. 
Nach dem Lever hielt der König eine Geheime -Raths— 
Verſammlung, welcher der Präfident des Geheimen 
Rathes und die übrigen Kabinets-Miniſter beiwohnten. 
Es wurde in dieſer Verſammlung angezeigt, daß die 
geeigneten Vorkehrungen zur Abſchaffung der Sklaverei 
auf der Inſel Tabago getroffen worden ſeien; auch wur, 
den Port Eliſabeth am Kap und Hold Harbour in Jar 
maika zu Freihafen erklärt. 

Der Herzog von Suffer gab am Dienſtag ein großes 
Diner im Kenſington⸗Palaſt. Das Augenuͤbel Sr. 
Koͤnigl. Hoheit iſt noch nicht ſo weit gediehen, daß zu 
einer Operation geſchritten werden koͤnnte. Man hofft 
jedoch, daß im Laufe des Sommers die Operation ohne 
Gefahr 0 . werden koͤnnen. 

Am Dienſtag gab der hier anweſende Prinz von 
ein glaͤnzendes Diner. Der Prinz hat A 525 Ep 
Wagen und ee ſilbernes Service beſtellt, 
woraus man ſchließt, daß er . ini i E 
land aufzuhalten 5 i 1% einige Zeit Ih Eng 

Geſtern Abend nahm Graf Grey zum erſtenma 
dieſer Seſſton feinen Sitz im Oberhatie ein er 15 
von den Mitgliedern auf beiden Seiten des Hauſes 
herzlich bewillkommt. Der Graf unterhielt ſich anfangs 
mit den Biſchoͤfen und ſetzte ſich dann auf den Platz, 
den Lord Brougham gewoͤhnlich einnimmt. Dort ges 
ſellten fich zuerſt Lord Lyndhurſt und bald auch mehrere 
andere Lords zu ihm, um ihm ihre Achtung zu bezeu⸗ 
gen. Graf Grey ſieht übrigens wohl aus. 

Vorgeſtern wurde die Jahresfeier der konſervattven 
Aſſoctation der City von London durch ein großes Dans 
kett im Eovent-Garden Theater, dem gegen 1100 Pers 
ſonen beiwohnten, ſehr feſtlich begangen. Die Theater 
Logen waren mit Damen angefüllt, welche ſich im gläns 
zendſten Schmuck zeigten. Unter den anweſenden Tories 
bemerkte man hauptſächlich die Koryphaͤen der Ultra⸗ 
Partei, den Herzog von Neweaſtle, den Grafen Wins 


* 


Helfen, Lord Stormont, den Marquis von Chandos, 
Oberſt Sibthorp, Herrn O'Sullivan und Andere. We⸗ 
der der Herzog von Wellington noch Sir Robert Peel 
hatten ſich eingefunden; der Erſtere nicht, weil ihn ein 
dringendes Geſchaͤft, abhielt, der Letztere, weil er nicht 
im Stande war, ſich einznfinden; jo wenigſtens lauteten 
die Entſchuldigungen, welche von den Freunden Beider 
vorgebracht wurden, als der Praͤſident die Toaſts aus, 
brachte: „der Herzog von Wellington und das Ober, 
haus“, „Sir Robert Peel und die konſervativen Mit- 
glieder des Unterhauſes.“ Fuͤr den wahren Grund des 
Ausbleibens der beiden Lenker der Torp⸗Partei wird von 
den miniſterlellen Blattern die Beſorgniß vor den blinden 
Eifer der Ulera's gehalten, dem ihre Gegenwart eine für 
ihre Zwecke leicht verderbliche Bedeutſamkeit hätte geben 
koͤnnen. Die Reden, welche in der Verſammlung ge⸗ 
halten wurden, meinen dieſe Blaͤtter, hätten jene Ber 
forgniß nur zu ſehr gerechtfertigt und ſeien durch die 
Heftigkeit, mit welcher alle Handlungen der Ultra⸗Partei 
und beſonders der Widerſtand des Oberhauſes gegen die 
vom Unterhauſe genehmigten volksthuͤmlichen Maßregeln 
vertheidigt worden, um ſo weniger zeitgemaͤß geweſen, 
da es ſcheine, daß der Kern der Tory-Partei ſelbſt bes 
fonnene Maßregeln und Nachgiebigkeit für nothwendig 
erachte, wie dies unter Anderem aus dem Umſtande her⸗ 
vorgehe, daß das Prinzip der im vorigen Jahre ſo hef— 
tig bekaͤmpften Irlaͤndiſchen Polizei-Bill im Oberhauſe 
anerkannt worden ſei, da man dieſe Bill, wenn gleich 
nicht ohne Widerſpruch, zur zweiten Verleſung habe ges 
langen laſſen. a = 

Die Munizipalitaͤt von Dublin hat eine Belohnung 
von 200 Pfund auf die Verhaftung und Ueberfuͤhrung 
desjenigen geſetzt, welcher die Statue Wilhelm's III. 
in die Luft geſprengt hat; 50 Pfund werden dem ges 
boten, der eine Nachricht geben kann, die zur Entdeckung 
des Thaͤters fuͤhrt. 

Zu Edinburg iſt ein wohlhabender Stadtrath, der 
Eiſentraͤmer Ruſſell, wegen Verweigerung der Kirchen. 
ſteuer ins Gefängniß geſetzt worden. 

In allen Kriegshäfen herrſcht große Thätigkeit. In 
Portsmouth liegen unter anderen drei Schiffe von 
120 Kanonen und vier von 80 Kanonen in Bereitſchaft, 
um auf den erſten Wink in See zu gehen; indeſſen 
ſehlt es ſehr an Matroſen, und die Regierung ſucht 
Alles hervor, um ſich die noͤthige Mannſchaft zu vers 
ſchaffen. Ein Kriegsſchiff, welches eben erſt von Malta 
angekommen iſt, hat Befehl erhalten, unverzüglich nach 
den Shetlands⸗ und Orkney⸗Inſeln abzugehen, um Mas 
troſen zu werben. Uebrigens heißt es, daß auch noch 
eine andere Regierung (die indeſſen nicht genannt wird) 
Agenten nach jenen Inſeln abgeſchickt habe, um ebenfalls 
eine große Anzahl von Matroſen anzuwerben. Das 
Dampfboot „Carron „liegt in Portsmouth bereit, um 
Soldaten von der Artillerie der Marine an Bord zu 
nehmen und nach Santander uͤberzufuͤhren, und ein an⸗ 
deres Koͤnigliches Dampfboot iſt nach dem Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere abgegangen, um die auf der dortigen Sta; 
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tion befindlichen Detaſchements jenes Corps einzunehmen 
und ebenfalls nach Spanien zu transportiren. 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 12. April. Hier beantragte Lord Dun⸗ 
cannon (der Großſiegelbewahrer) die zweite Leſung der 
Dill über die Irländiſche Polizei, indem er erklaͤrte, die 
jetzige Maßregel gleiche ganz der gegen Ende der vori⸗ 
gen Seſſion eingebrachten, und da man gegen den Grund⸗ 
ſatz der Bill nichts Ernſtliches einzuwenden zu haben 
ſcheine, fo brauche er ſich wohl bei den Details derfek 
ben nicht aufzuhalten, die im Ausſchuſſe doch aus fuͤhr⸗ 
lich zur Sprache kommen wuͤrden. Die Tories mach⸗ 
ten die oft gehoͤrten Einwendungen, namentlich hoben 
fie O'Connells Einfluß wieder hervor. Lord Melbourne 
erwiederte, was er ſchon oͤfter geſagt hatte. Die Bill 
wurde dann zum zweitenmal verleſen, doch erklärte: der 
Graf v. Wicklow, daß er ſich der dritten Verleſung 
widerſetzen wuͤrde, wenn die Bill nicht im Ausſchuſſe 
bedeutende Veränderungen erfuͤhre. 5 b 
Sitzung vom 14. April. Nachdem der Herzog von 
Cumberland eine von dem Mayor, den Sheriffs und 
der Corporationen von Dublin unterzeichnete Petition 
gegen die Irlaͤndiſche Munizipal⸗Reform⸗Bill, und der 
Herzog von Leinſter eine im entgegengeſetzten Sinne ab⸗ 
gefaßte von Seiten der Einwohner Dublins, der Bir 
ſchof von London zwel Bittſchriften die eine zu Gun⸗ 
ſten der Abſchaffung der Todesſtrafe in allen anderen 


Fallen außer bei Mordthaten vorgelegt hatten, erhob ſich 


der Marquis von Londonderry: „Ich wunſche zu wiſſen, 
da mir der Krieg in Spanien jetzt einen anderen Cha⸗ 
rakter als fruͤher angenommen zu haben ſcheint, ob der 
am 24. Maͤrz von Lord John Hay an den General 
Cordova geſchriebene Brief mit Genehmigung oder auf 
Befehl der Regierung Sr. Majeftät abgefertigt worden 
iſt, und ob das Miniſterium in dieſem Fall gegen die 
Vorlegung ſeiner Inſtructionen etwas einzuwenden hat, 
fo wie auch, ob die Regierung weitere Nachrichten über 
das Schickſal der 27 Karliſtiſchen Gefangenen erhalten, 
und ob eine Antwort auf das diesfaͤllige Schreiben 
Lord Palmerſtons vom 10. März eingelaufen iſt.!“ Die 
Berichte uͤber die Erwiederung Lord Melbournes auf 
den erſten Theil dieſer Fragen ſtimmen in den Zeitun⸗ 
gen nicht ganz mit einander uͤberein. Nach dem Globe 
ſoll man den Miniſter ſo verſtanden haben, daß er die 
Form des von Lord Hay geſchriebenen Briefes kenne, 
daß dem Lord dazu Inſtructionen ertheilt worden ſeien, 
und daß er, wenn der Brief ſich im Beſitz der Admi⸗ 
ralitaͤt befinde, gegen die Vorlegung deſſelben nichts ein⸗ 
zuwenden haben wuͤrde, worauf der Marquis von Lon⸗ 
donderry angezeigt haͤtte, daß er am naͤchſten Abend 
auch auf die Vorlegung jener Inſtructionen antragen 
werde. Der Courier giebt in feinem Parlamente? Be⸗ 
richt die Antwort Lord Melbournes in folgender Weiſe; 
Ich kenne zwar den Inhalt des Schreibens nicht ger 
na aber ich wuͤßte nicht, daß gegen die Vorlegung 
einer Abſchrift davon oder von den Inſtructionen, wenn 


dergleichen vorhanden find, etwas einzuwenden fein 
ſollte.“ Auf den zweiten Theil der Fragen des Mars 
quis erwiederte der Miniſter, daß neuerdings Depeſchen 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand eingegangen ſeien, und 
daß dieſelben naͤchſtens dem Hauſe vorgelegt werden 


ſollten. 
Belgien. 

Bruͤſſel, vom 16. Aprtl. — Die Königin der Fran⸗ 
zoſen, ihre beiden Töchter und der Prinz von Joinville 
beehrten erſt geſtern Abend, eben ſo wie der Koͤnig und 
die Koͤnigin der Belgier, das Konzert der Madame de 
Beriot (Malibran), die von der Koͤnigin der Franzoſen 
ein ſehr koſtbares Geſchenk erhalten hat. 5 

Nach dreitaͤgigen Debatten ward der Prozeß wegen 
der Verwuͤſtung des Buͤreau des Liberal vor dem 
Kriegsgerichte zu Mons in der vorgeſtrigen Sitzung 
beendigt. Die drei Brigadiers der Guiden, Godin, 
Guillet und Goeſſens, wurden zu 10jaͤhriger und der 
Soldat Vanderſchueren zu 5jähriger Zuchthaus Strafe 
verurtheilt. Die übrigen 10 Angeklagten wurden feige, 

a ſprochen. 
f W 


n. 

Stockholm, vom 15. April. — Einer Koͤniglichen 
Verordnung zufolge, iſt die Quarantaine, die bisher 
noch für ſolche Reifende beſtanden, die aus Rußland 
über Finnland nach Schweden kamen, nunmehr gaͤnzlich 

aufgehoben worden. 

Der König beehrte vorgeſtern den Miniſter der aus 
wärtigen Angelegenheiten wieder mit einem Beſuche. 

Chriſtiania, vom 31. — Das nunmehr in Birk 
ſamkeit getretene achte ordentliche Storthing hat freilich 
keine fo große und ſchwierige Aufgabe zu loͤſen, als die 
erſte Volksverſammlung, die unſer aus dem Schiffbruche 
der Zeitſtuͤrme gerettetes Vaterland gleichſam von neuem 
erſchaffen und namentlich in einem Lande, wo alle pecu⸗ 
Blaive Huͤlfsquellen faſt verſiegt oder gänzlich erſchoͤpft 
waren, ein geordnetes Geld; und Finanzweſen zu Wege brin⸗ 
gen mußte. Nichtsdeſtoweniger ſind es Arbeiten von hoher 
Bedeutung, zur Vervolltändigung der Conſtitution und 
Entwickelung der Kräfte des Volkes, welche die diesjaͤh⸗ 
rige Volksverſammlung in Anſpruch nehmen. Wegen 
der großen praktiſchen Wichtigkeit ſtellen wir die Ein⸗ 
führung einer größeren Gewerbes Freiheit hier voran, 
weil fie nicht nur die freie Ausbildung unſeres ſozialen 
Lebens, ſondern auch die Belebung unſerer durch manche 
äußere Verhaͤltniſſe ohnehin ſehr gedruͤckten Induſtrie 
zur Folge haben wird. Unſere Civil⸗Geſetzgebung ſteht 
in manchen Stücken im ſchroffen Widerſpruche mit un: 
ferer Staatsverfaſſung und der Geſtaltung unſeres gan 
zen ſozialen Lebens. Inzwiſchen liegt ein auf einfachen 
und geſunden Prinzipien begruͤndeter, mit vieler Behut⸗ 
famfeit entworfener, mit großer Klarheit, Vollſtaͤndigkeit 
und Kuͤrze ausgearbeiteter Entwurf zu einem neuen 
Kriminal-Kodex nicht nur längft bereit, ſondern iſt auch 
durch verſchiedene Behoͤrden und durch die Preſſe viel⸗ 
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fach, geprüft worden, und man darf ſomit hoffen, daß 


dieſes wichtige Werk in der gegenwärtigen Seſſion durchs 
geſehen werden wird. — In auffallendem Gegenſatze zur 
Staats⸗Verfaſſung ſteht die Organiſation des Kommu⸗ 
nalweſens; dieſelben Buͤrger und Bauern, welchen die 
ausſchließliche und uneingeſchraͤnkte Dispoſition über das 
ganze Staatsvermoͤgen zuſteht, haben nicht den geringſten 
Theil an der Ausſchreibung und Verwendung der Ger 
meinde-Gelder, ſondern find hierin jener Willkuͤhr der 
Beamten preisgegeben, welche das Centraliſations⸗Syſtem 
und die patriarchaliſche Bevormundung unumſchraͤnkter 
Herrſchaft eingefuͤhrt hatten. Der nunmehr von der 
Regierung vorgelegte Geſetz- Entwurf iſt fo freiſinnig 
und durchdacht, daß die Annahme deſſelben in allen we⸗ 
ſentlichen Punkten wohl keinem Zweifel unterliegt. — 
Die ſchwaͤchſte Seite in der Verfaſſung Norwegens, find 
alle Angelegenheiten, welche auf die Union mit Schweden 
Bezug haben. In den talentvollen, ſelbſtaͤndigen und 
beſonnenen Arbeiten der Reichsverſammlung zu Eidsvold 
konnte daran natuͤrlich nicht gedacht werden, und in den 
uͤbereilten Beſtimmungen des erſten Storthings, ſo wie 
in den von äußerer Einwirkung beherrſchten Verhand⸗ 
lungen, in deuen durch beiderſeitige Transactionen die 
Reichsacte zu Stande kam, ermangelt es des Syſtema⸗ 
tiſchen und des Zuſammenhanges. Spaͤtere Beſtrebun⸗ 
gen ſind an der in dieſem Punkte faſt unuͤberwindlichen 
Abneigung der Schwediſchen Ariſtokratie geſcheitert und 
ſomit iſt die ganze Sache in einem unentſchiedenen und 
verworrenen Zuſtande. Einen wichtigen Schritt wird 
das jetzige Storthing zur Verwirklichung der grund— 
geſetzlichen Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit des 
Reichs thun durch Feſtſtellung des Symbols der 
freien Souverainität, einer eigenen, anerkannten Flagge. 
Noch ſteht aber eine Frage von der hoͤchſten politiſchen 
Wichtigkeit zuruͤck. Durch das Grundgeſetz find naͤm⸗ 
lich die Staats⸗Raͤthe (die Miniſter, d. h. die Regie- 
rung) nicht nur von der Wählbarkeit zu Volksvertretern 
ausgeſchloſſen, ſondern auch von allen Verhandlungen. 
Dieſe Beſtimmung, von der nunmehr Jedermann an⸗ 
nimmt, daß fie ein politiſcher Mißgriff fei, iſt ohne 
Zweifel aus der Furcht entſtanden, daß die Theilnahme 
der Staatsraͤthe an den Storthing⸗ Verhandlungen ſelbi⸗ 
gen bei ihrer präfumtiven größeren Sachkenntniß und 
ihrer wichtigen ſozialen Stellung einen ungebuͤhrlichen 
Einfluß auf die Volksvertretung geben koͤnne; ſo wie dies 
aber ein unwuͤrdiges Mißtrauen gegen die Intelligenz oder 
Charakter⸗Feſtigkeit und Unabhängigkeit der Deputirten zu 
verrathen ſcheint, ſo entzieht dieſe Beſtimmung zugleich dem 
Storthing den noͤthigen Einfluß auf die Regierung und 
wuͤrde leicht in das gute Vernehmen der Staatsgewalten 
ſtörend eingreifen koͤnnen. Es iſt daher erfreulich, daß 
die Regierung in dieſer hoͤchſt wichtigen Sache die Ini⸗ 
tiative ergriffen, und der Vorſchlag, daß die Staats⸗ 
rͤthe an allen Verhandlungen, wiewohl natuͤrlicher Weiſe 
nicht an den Abſtimmungen, Theil nehmen, wird gewiß 
die Sanction des Storthings erhalten. 
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Konſtantinopel, vom 30. März. (Privatmitth.) — 
Am 27ften, als am Vorabende des Kurban Beiram ber 
gab ſich der Sultan unter dem Donner des Geſchuͤtzes 
der Batterien und der im Bospor vor Anker liegenden 
Kriegsſchiffe aus dem Serail von Beſchiktaſch in jenes 
von Konſtantinopel, um daſelbſt zu übernachten. Wäh⸗ 
rend der Ueberſahrt des Großherrn war längs dem 
Meeresufer Militair aufgeſtellt, welches ihn mit wieder⸗ 
holtem Hurrahrufe begrüßte. Am Bairamstage ſelbſt, 
nämlich am 28ſten, begab ſich Se. Hoheit bei Sonnen⸗ 
aufgang mit dem gewoͤhnlichen Poinpe in die Moſchee 
von Sultan Ahmed und verrichtete daſelbſt das Gebet, 
worauf er die Ruͤckfahrt nach dem Serail von Beſchik⸗ 
taſch bewerkſtelligte. — Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter an der hohen Pforte, Vice-Admiral Baron 
Rouſſin hat dieſer Tage durch einen von Paris an ihn 
abgeſchickten Courier das Großkreuz des Ehrenlegion⸗ 
Ordens erhalten. — Die Tuͤrkiſche Flotte iſt in Bereit⸗ 
ſchaft unter Segel zu gehen; ein Theil derſelben hat 
bereits das Arſenal verlaſſen und iſt nach den Darda— 
nellen geſegelt. — Man hat noch immer keine Gewiß⸗ 
heit, ob Mehmed Ali wirklich dem Ferman hinſichtlich 
des Monopolſyſtems in Syrien zu entſprechen geſonnen 
iſt. Die Koͤnigl. Großbritanniſahe Geſandtſchaft iſt 
dieſerhalb mit den Pfortenminiſtern fortwaͤhrend in eifri⸗ 
ger Unterhandlung. — Im Laufe der vorigen Woche iſt 
aus Alexandrien die Summe von 6 Millionen Tuͤrki⸗ 
ſcher Piaſter als Tributzahlung des Aegyptiſchen Par 
ſchas hieher uͤbermacht worden. — Seit mehreren 
Wochen iſt davon die Rede hier, wie in allen 
Hauptſtaͤdten Europa's eine Boͤrſe zu errichten, 
wodurch einem Beduͤrfniß abgeholfen würde, welches 
ſchon längſt ſchwer gefühlt worden. — Die Ihäter der 
in letzter Zeit ſehr uͤberhand genommenen Raube und 
Diebſtaͤhle, deren eines meiner letzten Schreiben erwähnt 

2 ö 
find entdeckt worden und bereits in den Händen der Juſtiz. 
Es follen groͤßtentheils vacirende Dienſtboten fein, welche 
eine Bande von beinahe 100 Koͤpfen gebildet haben. 
— Die Peftfeuthe hat leider wieder angefangen die Bes 
wohner dieſer Hauptſtadt zu beunruhigen. Namentlich 
haben ſich in Bujukdere mehrere Fälle ereignet und es 
ſollen uͤberdies mehrere Erkrankungen in verſchiedenen 
Vorſtadten Conſtantinopels ſtatt gefunden haben. 

Die Gazetta di Zara meldet unter dem 3. April: 
Den letzten Nachrichten aus Livno vom 22. Marz 
zufolge, unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß Firdus 
Beg jene Stadt geraͤumt und ſich auf ſeine Guͤter in 
Eelebich begeben hat. Da er den Rebellen nicht traute 


und eben fo wenig durch die Stadt paſſiren wollte, ſo 
bahnte er ſich eine Oeffnung in den Mauern des Forts 
und zog durch dieſelbe mit 100 ihm treu gebliebenen 
Perſonen und mit ſeiner geſammten Habe am 21ſten 
Maͤrz uͤber die Bergſchluchten ab. Der neue Muſſelim 
hatte bereits angefangen, die Steuern einzutreiben und 
die Sachen in ihren gewoͤhnlichen Stand zu bringen, 
aber das Fort war noch immer von den Landbewohnern 
beſetzt. — Nach Briefen aus Elbaßan vom 20. Maͤrz 
iſt in Albanien der Friede ziemlich hergeſtellt und der 
Geſundheits⸗Zuſtand befriedigend. Aber die Albaneſen 
wollen ſich unter keiner Bedingung dazu verſtehen, in 
den Reihen der regulairen Truppen zu dienen, und 
wollte man ſie mit Gewalt dazu anhalten, ſo wuͤrde 
man ſich leicht der Gefahr ſchwerer Unordnungen und 


Aufftände ausſetzen. 


Griechen land. 

Athen vom Maͤrz. — Dieſer Tage iſt der 
neue Franzöͤſiſche Geſandte, Herr Sagrene, hier einge⸗ 
troffen; auch Fuͤrſt Puͤckler befindet ſich hier. 

Nach Angabe der hieſigen Journale ſoll ein Pro⸗ 
tokell der Londoner Konferenz hier eingetroffen ſein, 
demgemäß alle Griechen, die in Provinzen woh⸗ 
nen, welche der Tuͤrkei unterthaͤnig find und an dem 
Griechiſchen Freiheitskampfe Antheil genommen hatten, 
das Recht haben, bis zu dem Verlauf eines Jahres 
ungehindert nach Griechenland auszuwandern. 

Die ſo eben erſchienene Nummer der Athina ſagt 
mit Bezug auf die Vorfälle in Akarnanien: „Die Be⸗ 
wegungen der Rebellen haben nicht nur keinen Fortgang 
ſondern ſind gaͤnzlich mißgluͤckt; obwohl es an den ver- 
ſchiedenartigſten Geruͤchten nicht fehlt, die zur Beunru⸗ 
higung des Publikums ausgeſtreut werden, fo konnen 
wir daſſelbe doch verſichern, daß hieran durchaus nichts 
Wahres if, und daß fie nur in böswilliger Adficht, vers 
breitet werden.“ 

Es ſoll hier eine Schule für Deutſche eingerichtet 
werden, welche die Griechiſche Sprache erlernen wollen. 
Man hat in Griechenland einen zum Lithographiren 
paſſenden Stein gefunden; die erſten damit angeſtellten 
Verſuche follen recht guͤnſtig ausgefallen fein. 

Ueber die Realiſirung der dritten Serie des Anlehns 
vernimmt man noch nichts Zuverlaͤſſiges. 


Mis eelle n. a 

(Zur Sittengeſchichte.) Breslau, den ee 

April. Das Tagesgeſpraͤch dreht ſich hier se 5 55 
eigniß, welches allerdings zu den ſeltenen gezählt 
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darf. Viele Jahre lebte hier in einem Dachſtuͤbchen 
ein unbekannter dem Anſcheine nach ſehr duͤrftiger Mann, 
der außer einer alten Frau, die ihn bediente, und außer dem 


Hauswirthe, dem er den Miethzins zahlte, wenig Men⸗ 


ſchen ſah. Vor ein paat Tagen ſtarb er und man nahm, 
wie es Pflicht war, die armſelige Verlaſſenſchaft auf. 
Wie groß war die Ueberraſchung, als man ein bedeu⸗ 
tendes Vermögen vorfand und dazu ein Teſtament, wel⸗ 

ches daſſelbe zum groͤßten Theile zum Beſten der armen 
Mitbuͤrger und Mitmenſchen beſtimmte und den Reſt, 
wie man ſagt, dem gefaͤlligen Hauswirthe zuwies. 


Der vormalige Kaufmann Flamary zu Halle hat 
in ſeinem im Jahre 1817 errichteten Teſtamente ein 
Kapital von 3478 Rehlr. ausgeſetzt, um arme Erblin⸗ 
dete aus dem Zinſen⸗Ertrage zur Abhaltung von der 
Straßen⸗Bettelet zu unterſtützen. Dieſes Kapital hat 
ſich durch gute und umſichtige Verwaltung bis auf 
10,402 Rthlr. inel. 2900 Rthle. Gold vergrößert, und 
erhalten gegenwartig von den Zinſen 8 arme Erblindere, 
jeder eine monatliche Unterſtuͤtzung von 4 Nthlr. 5 Sgr. 


(Aus der Handelswelt) Im Angerburger 
Kreiſe, Gumbinner Regierungs Bezirks, iſt eine Kar 
toffel⸗Zucker⸗Fabrik ins Leben getreten, indem ein Guts⸗ 
befiger das Brandhaus und Brennerei-Geraͤth für die, 
fen Induſtriezweig hat einrichten laſſen. s 


In der Provinz Preußen erwartet man in dieſem 
Frühjahr eine bedeutende Einfuhr von Holz aus Ruß⸗ 
land und Polen, weil die ſtattgehabte gute Schlitten, 
bahn vielen von den Stroͤmen entfernten Waldbeſitzern 
die Anfuhr von Hoͤlzern zu den Strom⸗Ablagen möglich 
gemacht hat. 


(Aus der Gelehrtenwelt.) Pais, vom 
15. April. Miß Trollope hat in ihrem Buche uͤber 
Paris, wie bekannt, außerordentliche Entdeckungen nie 
dergelegt. Zu den huͤbſcheſten gehoͤrt die, daß ſie auf 
dem Kirchhofe Pere Lachaise den Grabſtein eines 
Baron v. Muͤnchhauſen ausfindig macht und die Eng⸗ 
laͤnder unterrichtet, der bekannte Fü gner Muͤnchhau⸗ 
en habe keinen fingirten Namen!! 

Hahnemann hat noch immer großen Zulauf in 
Paris; er läßt ſich ſehr theuer bezahlen und ſpielt in 
Blicken und Geberden, ſo wie in feinem ganzen Be⸗ 

nehmen, den zweiten Groß⸗Kophta, den My ſtiker ſelbſt 
gegen Diejenigen unter den Aerzten, die als ſeine Juͤn⸗ 
ger zu ihm kommen. Eine andere Myſtik ſoll feine 
junge Frau, die in Paris viel mehr in ihrem Elemente 
ſich fuͤhlt, als ſonſtwo, treiben, und der alte charlatanis 
ſirende und Geld zuſammenſcharrende Mann wird neben 
ſeiner jungen, den Glanz und die Amüfements liebenden 
Frau bald fuͤhlen, wie unrecht es von ihm war, gegen 
ſeinen eigenen Grundſatz: Similia similibus zu ver⸗ 
fſtoßen. Wenn Gott ihm Kinder ſchenkt, wird er in 
Paris des Segens wegen länger verweilen; ſonſt wird 
er nach London gehen und das einmal mit John Bull 
verſuchen, da ihm in Paris ſeine eigenen Schuͤler, die 
er verlaͤugnet und denen er die Praxis nnd allen 
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Schimmer wegnimmt, ſchon jetzt das Leben ſehr fauer 
machen. 5 . b 
3 


(Eiſenbahnen.) Brüffel den 13. April. Die 
Herren Bowring Thomas und Pringle, welche aus 
London hierher gekommen ſind, um Schritte zur Aus⸗ 
führung eines großen Verbindungs⸗Planes zwiſchen Lon⸗ 
don, Paris und Bruſſel zu thun, hatten vorgeſtern eine 
Audienz beim Könige, der ihnen (wie der Franc-Par- 
leur verſichert), ſeine Protection verſprochen hat. Auch 
die Miniſter und unſern Handelsſtand ſollen die genann⸗ 
ten Herren ſehr bereitwillig gefunden haben. Dieſem 
widerſpricht jedoch der Mercure, welcher vielmehr be⸗ 
hauptet, daß die Bruͤſſeler Banquiers und Kaufleute 
das Unternehmen, wenn auch nicht für planlos, doch 
für nicht gehörig durchdacht erklärt hätten. Was den 
Ertrag des Unternehmens betreffe „ ſei man fat einſtim⸗ 
mig der Meinung geweſen, daß die Koſten und Zinſen 
ausſchließlich durch den Transport der Reiſenden gedeckt 
werden muͤßten, da der Transport der Waaren auf 
einer andern ſo ausgedehnten Bahn nicht geſchaͤtzt wer⸗ 
den koͤnne. Man habe aber gefunden, daß die Zahl der 
Reiſenden aus und nach den drei Ländern zu gering 
fein wiirde, um das Unternehmen zu ſichern. Großer 
Zeitgewinn, ſtarke Verminderung der Koſten ſei das 
Problem, deſſen Löſung die Bruͤſſeler Banquiers und 
Handelsleute, ehe ſie ſich auf etwas Beſtimmtes einlaſ⸗ 
ſen wollten, von den Engliſchen Kommiſſarien verlangt 
hatten. Die Engliſchen Kommiſſarien hatten die 
Koſten der Eiſenbahn von Paris nach Lille über 
Amiens auf 30 Millionen geſchätzt; allein General 
Bertrand habe ihnen bei ihrer Anweſenheit zu Paris 
den Beweis geliefert, daß dieſe Linie ohne die Zweig⸗ 
bahn auf Calais wenigſtens 54 Milltonen koſten würde, 
was glauben laſſe, daß 200 Millionen zur Ausführung 
der ganzen Combination kaum hinreichen wuͤrden. — 
Der Wagen mit der beweglichen Eiſenbahn des Herrn 
Marchal in Bruſſel iſt faſt ganz wie ein gewöhnlicher 
Wagen gebaut. Die bewegliche Eiſenbahn beſteht aus 
einer Reihe von einigen ZoU breiten Platten, welche 
wie eine Kette an einander gereiht ſind, und dieſe Kette 
läuft nun um das Rad und zugleich um eine Rolle, 
ungefähr in der Art, wie die Sehne bei einem Spul⸗ 
rade. Jedes Nad hat feine beſondere Eiſenbahnkette und 
ſeine Rolle. Die Rollen fuͤr die Hinterraͤder ſind unter 
dem Wagenkaſten, an vorlaufenden Armen des Geſtells 
im gleicher Richtung mit den Rädern, die für die Vor⸗ 
derräder an dem Geſtell, der ſogenannten Scheere, vor 
dem Wagenkaſten auf dieſelbe Weiſe angebracht. Die 
ganze Vorrichtung erfordert nichts, als eine Abänderung 
an dem untern Wagengeſtell, welche ſich leicht an jedem 
Wagen anbringen laſſen moͤchte. Wenn der Wagen 
läuft, o geht alſo die Eiſenbahnkette um die Rolle, legt 
ſich dann unter das Rad, und läuft um daſſelbe herum 
wieder auf die. Rolle. Die Nollen find etwa 3 Fuß 
von dem Rade entfernt, damit die Eiſenbahnkette ſich 
annähernd horizontal unter daſſelbe legt. Ein Se 
der Ketten dürfte an dieſer Vorrichtung kein ſeltenes 
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Gaſtſpiel der Mad. Schröder: Devrient. 


zeichnet, recht vollſtaͤndig 
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E Ereigniß werden, doch wird dadurch weiter kein Nach⸗ 


theil herbeigeführt, als daß der Wagen plotzlich aus 
einem Eiſenbahnwagen in einen gewöhnlichen verwandelt 
wird. Eine verdruͤßliche Zugabe zu der Vorrichtung iſt 
der Lärm, welchen dieſelbe verurſacht, ſobald nach eini⸗ 
gem Fahren die Kettenſchalen etwas nachgeben; doch hat 
Herr Marchal Schrauben hinzu gethan, durch welche 
die Ketten durch Vorſchrauben der Rollen immer in 
Spannung gehalten werden konnen. 


Breslau. Am sten d. fruͤh 7 Uhr wurde zu 
Gieshuͤbel, Löwenberger Kreiſes, das Wohngebäude 
eines daſigen Schenkwirthes ein Raub der Flammen. — 
Am Alten d. M. Abends 9 Uhr brach in Deut 
mannsdorf, Löwenberger Kreiſes, in dem Gehoͤfte 
eines Bauerguͤtsbeſitzers Feuer aus, wodurch ſämmtliche 
Gebäude deſſelben eingeäfchert wurden. 

Ueber die in der Beilage zu No. 86 d. Zeit. S. 1373 
enthaltene Angabe, einen wuͤthenden Hund in Guhrau 
betreffend, ſchreibt uns ein loͤbl. Magiſtrat daſelbſt fol⸗ 
gendes: „Wenn dieſe Nachricht nicht etwa ein Dorf 
Namens Guhrau, ſondern — was der Zuſammen⸗ 
ſtellung mit Winzig wegen eher angenommen werden 
kann — die hieſige Stadt betreffen ſoll, fo iſt dieſe 
Nachricht als ungegruͤndet anzuſehen. 


ant e r 
Fidelio. 
Im Zeitraum einer Woche zweimal „Norma“ und 
„Romeo“ und „Fidelio“ darzuſtellen, erſcheint, wenn 
man die erforderlichen Proben mitrechnet, fuͤr jede Saͤn⸗ 
gerin als eine aͤußerſt anſtrengende Aufgabe; um wie 
viel mehr iſt ſie dies fuͤr eine Reconvalescentin, und 
als ſolche haben wir Mad. Schroͤder-Devrient 
nach einer kaum uͤberſtandenen Unpaͤßlichkeit zu betrach⸗ 
ten. So kam es denn, daß ſie in der Vorſtellung des 
„Fidelio“ am 22. April zuweilen nicht ohne ſichtbare 
Anſtrengung ſang. Wenn es eine Geſangspartie giebt, 
worin auf die quantitative Gewalt der Stimme vor⸗ 
zugsweiſe viel ankommt, fo iſt es eben die genannte. 
Namentlich im zweiten Akte ſind hintereinander ein 
Duett, Terzett, Quartett, Duett und Finale zu übers 
ſtehen, wobei der Affekt der Handlung die Saͤngerin 
außerdem aufs Gewaltigſte in Anſpruch nimmt. Gerade 
unter ſolchen Umftänden haben wir aber die vorſichtige 
Verwendung der Mittel, welche unſere Kuͤnſtlerin aus⸗ 
g erkennen gelernt. Die ges 
wandte Art, womit fie ihre Stimme zu ſchonen weiß, 
zeugt von einer jetzt ſehr ſelten gewordenen Erfahrung, 
und nur dadurch gelang es ihr, für die bekannten Mo⸗ 
mente des Quartetts und Duetts im Kerker, worin die 
hoͤchſte Kraft erfordert wird, ein hinlaͤngliches Maaß 
derſelben zu eruͤbrigen. Nur, wer dieſelbe Rolle von 
ihr fruher darſtellen ſah, wird den von uns nicht zu 
verſchweigenden Unterſchied in der Ausführung des 
muſikaliſchen Theils der Rolle finden.) Wie gewaltig 
*) Wir bedauern doppelt, daß in Beethovens Meiſterwerk 
gerade die Göttin Hygiea ihre Macht fühlen ließ, denn vor 
wenigen Tagen iſt ja erſt eine Aufforderung zu einem Mo⸗ 
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das Spiel derſelben bei unſerer Darſtellerin wirkt, iſt 
oft zur Gnuͤge beſprochen worden; hier nur fo viel, 
daß fie in Coſtum und Auffaſſung des Charakters, wie 
in der fleißigſten Beachtung aller ſonſt unſcheinbaren 
Einzelheiten ihrer fruͤheren Anſicht conſequent bleibend, 
diesmal vorzugsweise durch die Kunſt der Schauſpiele⸗ 
rin die für. den Augenblick geſchwaͤchten Mittel der 
Saͤngerin zu unterſtuͤtzen wußte. a 

Zunächſt fol „Norma“ und „Romeo“ wiederholt 
werden. „Euryanthe“ und „Agathe“ (Freiſchuͤtz) wer⸗ 
den folgen; letzteres wird wahrſcheinlich die einzige neue 
Rolle ſein, in der Breslau Mad. Schroͤder-Devrient 
ſehen wird, da zu Opern, wie Bellini's Nachtwandlerin, 
Gluck's Iphigenie, Roſſini's „Othello“ das hieſige 
Saͤngerperſonal ſchwerlich ausreicht. A. K. 
numente für ihn hieher gekommen, und wir baueten auf die 
Wirkung der Vorſtellung des Fidelio. Doch rechnen wir auf 
ſeine Muſik, wie er ſelber auf ſie rechnete! Bekanntlich ſagte 
er 1810 zu Bettina: „Wenn ich die Augen aufſchlage, ſo 
muß ich ſeufzen, denn was ich ſehe, iſt gegen meine Religion, 
und die Welt muß ich verachten, die nicht ahnt, daß Mut 
öhere Offenbarung iſt als alle Weisheit und Philoſophie; 
ie iſt der Wein, der zu neuen Erzeugungen begeiſtert, und 
ich bin der Bachus, der für die Menſchen dieſen herrlichen 
Wein keltert und fie geiſtestrunken macht; wenn fie daun 
wieder nuͤchtern ſind, dann haben ſie allerlei gefiſcht, was ſie 
mit aufs Trockne bringen. — Keinen Freund hab' ich, ich 
muß mit mir allein leben; ich weiß aber wohl, daß Gott mir 
naher iſt wie den Andern in meiner Kunſt; ich gehe ohne 
Furcht mit ihm um, ich hab' ihn jedesmal erkannt und ver⸗ 
ſtanden. Mir ift auch gar nicht bange um meine Muſik, die 
kann kein böſes Schickſal haben; wem ſie ſich verſtändlich 
macht, der muß frei werden von all' dem Elend, womit ſich 
die Andern ſchleppen.“ (Anmerk. d. Red) 

Berichtigung. a . 

In der Zeitung vom 23ſten d. S 1504 iſt die Unterzeich⸗ 
nung der Proclamation des griechiſchen Königs falſch geſest. 
Der Leſer wird den Namen Ot to vor den übrigen zu fegen 
und zu denken die Güte haben. f 


Entbindungs Anzeigen. 5 

Geſtern Nacht wurde meine geliebte Frau nach ſchwe⸗ 

ren Leiden von Zwillingen entbunden, ron denen nur 

noch ein Mädchen lebt, da der Knabe bei der Geburt 

ſtarb. Jauer den 17. April 1836. 5 

W. v. Muͤtzſchefah „ Landſchafts⸗Syndikus. 

Heute Morgen um 3 Uhr würde meine Frau, geb, 

Hütter, von einem geſunden und ſtarken Mädchen 

eben ſo ſchnell als gluͤcklich entbunden. Dies beehrt 

ſich auswaͤrtigen Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen G. L. Z o be l. 
Reichenſtein den 21. April 1836, 5 
Todes Anzeige. 

Den am 18ten d. früh um 9 Uhr am Nervenſchlage. 

plotzlich erfolgten Tod der Frau Gaſtwirth Caroline 

Heptner, geb. Heller, zeigen hiermit Verwandten 

und Freunden ergebenſt an ERBE 

die Hinterbliebenen 

Groß⸗Tſchirnau den 20. April 8 BE 
Theater Anzeige. 

Heute: „Des Kühen von, eltron. 


Dem; 


Bauer, Kaͤthchen, als zweite Gaſtkoll. ’ 


BEILSEILIEILIESCHENLHTZEHLHEIR OBEHKIKHEHLILILZOHL IE 
* Concert für L. van Beethoven's 
Denkmal in Bonn. 


EHESEHLSTZEHLILLEHEILHLHELEONENLLLHLHEIEREIEILIKHK 
anden ſich unter A. W. v. Schlegels Vorſitze 

Bonn, dem Geburtsorte Beethoven's, ein Verein 
von Kunſtfreunden gebildet hat, um dem unſterblichen 
Känſtler dort ein wuͤrdiges Denkmal zu errichten, wollen 
die Unterzeichneten nach ergangener Aufforderung, auch 
in Breslau fuͤr die Foͤrderung dieſes edlen Unternehmens 
thaͤtig mitwirken, und beabſichtigen zu dem Ende 


Dienſtag den 3. Mai 1836 
ein großes Inſtrumental⸗ und 
Vocal-Concert 


allein aus Bethoven' ſchen Compoſitionen beſtehend in 
der dazu guͤtigſt bewilligten 


Aula Leopoldina 


u veranſtalten. i 
l Indem fie nun hierzu alle Freunde der Kunſt höͤflichſt 
einladen, gereicht es ihnen zur aufrichtigen Freude, beifügen 
zu durfen, daß auch Mad. Schroͤder⸗Devrient ihre ge⸗ 
neigte Mitwirkung in freundlicher Guͤte verſprochen hat. 
Eintrittskarten a 15 Sgr. werden in den Muſikhand⸗ 
lungen der Herren Cranz, Leuckart und Weinhold, 
und Abends an der Kaſſe à 20 Sgr. zu haben ſein. 
Jeder Mehrbetrag wird dankbar angenommen und 
über den Erfolg des Unternehmens feiner Zeit dem Pus 
blikum Rechnung gelegt werden. 
Dietrichs. Köhler. A. Schnabel. 


Grosses Concert. 
Die Befreiung Deutschlands, 
Melorama,. ; 
arrangirt von J. Herrmann. 


Unterzeichneter hat die ewig denkwürdigen 
Begebenheiten des Jahres 1813, in welchem durch 
des Preussischen Volkes Treue, Tapferkeit und 
Ausdauer das gemeinschaftliche Deutsche Vater- 
land von langem Drucke befreiet wurde, als 
Stoff zueinem Melorama benutzt, welches er 
mit höchster Erlaubniss E 


Freitag den 6. Mai, Abends 7 Uhr, 
in dem dazu eigens elegant und zweckmässig 
dekorirten Circus am Schweidnitzer Thor 
mit einem Orchester von 200 Personen aufzufüh- 
ren die Ehre haben wird. 

Dies vorläufig zu gütiger Beachtung. Näheres 
werden seiner Zeit die Anschlagezettel und Pro- 
gramme mittheilen. 4 

Billets für den ersten Platz à 15 Sgr. sind 
in der Musikalien- und Kunsthandlung von Herrn 
C. Cranz bis zum 5. Mai, am Tage der Auf- 
fübrung aber an der Kasse à 20 Sgr. zu haben. 
— Zweiter Platz 10 Sgr., dritter Platz 5 Sgr. 

J. Herrmann, Musikdirektor. 
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Jagd Verpachtung. 

Die Jagd auf den Feldmarken Damsdorf, Klein. 
Nädlitz und Michelwitz, Breslauer Kreiſes, Krampitz, 
Neumarktſchen Kreifes, Haaſenau, Trebnitzſchen Kreiſes, 
und auf den Polinke⸗Aeckern bei Breslau, ſoll, und 
zwar jede Jagd beſonders, vom Aften Juni dieſes 
Jahres ab, auf anderweitige 6 Jahre verpachtet werden. 
Wir haben hierzu den 17ten Mai c. früh um 10 Uhr 
auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen Bietungs⸗ 
Termin angeſetzt, welches Pachtluſtigen hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Breslau den 7ten April 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

verordnete: 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
— — — 
5 Vorladung 
des Tiſchlergeſellen Ernſt Wilhelm Bruͤckner aus 

Loewen. 

Der Tiſchlergeſelle Ernft Wilhelm Bruͤckner aus 
Loewen, Brieger Kreiſes iſt am 15. Maͤrz d. J. 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr auf der Promenade in 
der Mollwitzer Vorſtadt von Brieg, von einem wegen 
Diebſtahls bereits oft geſtraften Tagearbeiter raͤube⸗ 
riſch angefallen und vor einer wirklich ausgefuͤhrten 
Beraubung nur durch einen dazu gekommenen Polizei- 
Beamten geſchuͤtzt worden. Der Thaͤter iſt hier in 


Wir laden den Tiſchlergeſellen Ernſt Wilhelm Bric; 
ner aus Loͤwen, deſſen zeitiger Aufenthalt uns unbe⸗ 
kannt iſt, hiermit vor, ſich zu ſeiner Vernehmung uͤber 
dieſen ihn betroffenen Straßen⸗Anfall ungeſaͤumt auf 
dem unterzeichneten Inquiſitoriat zu melden; alle Bes 
hoͤrden aber, welche ven dem Aufenthalte des ꝛc. Brick 
ner Kenntniß haben oder erlangen ſollten, erſuchen wir, 
denſelben Behufs ſeiner gerichtlichen und eidlichen Vers 
nehmung unverzuͤglich hierher zu weiſen, eventualiter 
uns von ſeinem Aufenthalte Nachricht mitzutheilen. 

Brieg den 20. April 1836. i 

Königliches Landes⸗Inguiſttoriat. 


Unterſuchung und Haft. 


Bekanntmachung. 

Die verehelichte Frau Thereſia See Seiberlich, 
geb. Nickiſch, hat bei ihrer erreichten Majorenität die 
mit ihrem Ehegatten, dem Kaufmann Stephan S ei⸗ 
berlich, in hieſiger Stadt Canth nach dem Caspariſchen 
Kirchenrechte unter Ehegenoſſen obwaltenden ſtrenge Ges 
meinſchaft aller Güter und des Erwerbes vermöge der 
gerichtlichen Verhandlung d. d. Neumarkt den 21ſten 
März a. c. ausdruͤcklich ausgeſchloſſen, und wird ſolches 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 

Kanth den 26. Maͤrz 1836. N 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
— — — — — Du van 
Bekanne machung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Lands und Stade 
gericht wird hiermit bekannt gemacht, daß der hieſige 
Lederhaͤndler Nathan Bruck und Lenchen Stei⸗ 


* 
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nauer aus Breslau, die unter Eheleuten ihres Stan⸗ 

des hier geltende Guͤtergemeinſchaft, ganzlich ausge⸗ 

ſchloſſen haben. Strehlen den 10ten Marz 1836. 
Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanne machung. . 
Die Subhaſtation der Erbſcholtiſet No. 1. zu Leuber 


iſt aufgehoben worden und es fällt der auf den Aten. 


Mai dieſes Jahres angeſetzte Lieltations⸗Termin weg. 

Neude in bree am sten April 1836. 

N Koͤnigliches Land⸗ und Stadt- Gericht. 

Bekanntmachung. 

Der Freigärtner und Bleicher Johann Friedrich 
Sörfter in Lomnig, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget auf 
ſeinem eigenthuͤmlichen Grund und Boden eine ober⸗ 
ſchlaͤchtige Leinewand⸗Walke anzulegen. In Gemaͤßheit 
des Ediets vom 28ſten October 1810 wird dieſes Vor⸗ 
haben des 5 oͤrſter hierdurch zur offentlichen Kenntniß 
gebracht, und werden alle diejenigen, welche ein dies⸗ 
faͤlliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufges 
fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen  präcufivifcher Friſt 

ier anzuzeigen, widrigenfalls nach Ablauf derſelben die 
landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer Walk Anlage 
ohne Weiteres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den 19ten April 1836. 


Koͤnigliches Landrath⸗-Amt. Zieten. 


Bekanntmachung. 

Die in einem baaren Betrage von 93 Reh. 16 Sgr. 
beſtehenden Maſſe der verw. Johanna Stoſchek zu 
Raptau, uͤber welche ein abgekuͤrztes Concurs⸗Verfahren 
geſchwebt hat, ſoll unter die vorhandenen bekannten 
«Gläubiger vertheilt werden. Dies wird in Gemaͤßheit 

des g. 7. Titel 50. Theil 1. der Allg. Ger.⸗Ordnung 
bekannt gemacht. Loslau den 17ten April 1836. 

Das Gerichts⸗Amt Raptau. 


ä — — — 0 

- Offene Milchpacht. 
Auf dem Dom. Treſchen, Breslauer Kreiſes, ſteht 
die Milchpacht Termino Johanni d. J. offen. 


72 1 Verkauf 
bietet das Dominium Langenau, 14 Mei 
2 e u Ochſen, „14 Meile von Breslau, 
60 Stuͤck 2 und Zjaͤhrige Mutterſch 
60. Stück. dergl. Schöyſe, in N haafe, 
600 Schfl. gute Saat⸗Kartoffeln. 
Das Nähere bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amt. 


Wagen Verkaufe 
Ein gebrauchter noch dauerhafter Fenſter⸗Kutſch⸗ 
wagen nebſt verſchiedenen neuen Wagen, werden zu 
moͤglichſt billigen Preiſen verkauft, Biſchofſtraße No, 8. 
bei J. Schmidt, Sattlermeiſter, 


gung der Preiſe. 


Eine Roßmuͤhle welche noch in gutem brauchbaren 
Zuſtande iſt findet an Unterzeichnetem einen Käufer, 

Breslau den 25ſten April 1836. 

Jo Kro fl, 
Buͤrgerwerder No. 2. 

Gute Mauer⸗Ziegeln und Flachwerke und Platten 
ſind ſofort zu verkaufen tauſendweiſe mit Beruͤckſichti⸗ 
Wo? im Kronprinz Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße No. 1 bei dem Huͤrdler Auras. 


4 Gras⸗Saamen⸗Offerte. A 


Wegen vorgeruͤckter Saatzeit und Theuerung des weißen 


Kleeſaamens, erlaube ich mir die Herren Landwirthe 
auf meinen Grasſaamen zu den bekannten billigen Cata⸗ 
logs⸗Preiſen aufmerkſam zu machen: 
Agrostis vulgaris, Aira vespitosa, Avena fla - 
vescens, Bromus inermis, Bromus mollis, 
Dactylis glomerata, Hedysarum onobrichis, 
Festuca ovina, Festuca pratensis, Festuca 
rubra, Holeus lanatus, Phleum pratense, Poa 
pratensis, Poterium sangnisorba, sanguisorba 
officinalis, und alle gemiſchte Gras⸗Saamen. 
Bei beſter Keimkraft und Aechtheit dieſer Saamen iſt 
der Preis bei Abnahme von Centnern um 25 pCt. 
billiger als das Preisverzeichniß beſagt. 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit einer großen Aus 
wahl in allen Holzarten bei ihm gefertigten modernen 
Meubles, beſonders in ſehr ſchoͤnem Zuckerkiſten⸗Holz, 
und dauerhaften Stuͤhlen. 

Greyer, Altbuͤſſer-Straße Nro. 14., 
im Meubel: und Spiegel⸗Magazin. 


= An Zucker⸗Runkelruͤben⸗ A 


| Anbauer. 

Es ſteht zu erwarten: daß manche Zuckerrunkelruͤben⸗ 
Saamen⸗Käͤufer ihre Erwartungen der Aechtheit der 
wirklichen Zuckerruͤben, ſobald die Runkelrüͤbenpflanzen 
aufgegangen ſein werden, nicht finden duͤrften; ſondern 
gewoͤhnliche ganz rothe Runkelruͤben, zum Viehfutter 
angepflanzt haben, in Verlegenheit kommen, und noch 
achten Saamen kaufen dürften, dieſe finden bei mir: 

den aͤchten weißen Saamen der in der Erde wach⸗ 
ſenden franzoͤſiſchen Zucker-Runkelruͤbe mit roͤth⸗ 
licher Schale. 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12.4 J E 


i Weins 
Zucker⸗Farbe zur Färbung des Rums, Eiqueurs, 
undEſſigs empfichle ergebenſt Friedr. S eid el, Breslau, 


Mathiasſtraße No. 90. 
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Bekanntmachung. 
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Aachener und lünchener Feuer⸗Hersitherungs⸗Gesellschaft, 


ſanctionirt durch Se. Maj den König von Preußen und Se. Maj. den Koͤnig von Bayern. 


Folgendes war der Geſchaͤftsſtand dieſer Geſellſchaft am 1. Januar 


1. Das Aktien⸗Kapital "beträgt 


2. Die! bis zur Anſammlung von 200,000 Thle. zu zrefetvftende Gewinn 
1 1711 i 


gutſchrift beträgt A 61 Thlr. 27 Sgr. per Aktie 
Freijahre iſt geſtiegen von 100,978 Thlr. auf 


ſerve fuͤr 1836 und ſpaͤtere Jahre beträgt 
Fuͤr unregulirte Brandſchäden find reſervirt 


1,537,416 Thlr. 


S D K 8 


gegen dasjenige von Ende 1834, von 98,751,641 Thlr. auf 
Die Ende 1834 laufenden Verſicherungen betragen mit den in 


Die Reſerve für in 1836 ablaufende Verſicherungen und 8 für die 


Die aus eingenommenen und einzunehmenden Prämien beſtehende Re⸗ 


Mithin betraͤgt das ganze Gewäͤhrleiſtungs Kapital anſtatt vorigjaͤhriger 
7 * 


Die Netto⸗Prämien⸗Einnahme inel. Nebenkoſten vom Jahr 1835 beträgt 
Das am 31. Dezember 1835 laufende Verſicherungs Kapital iſt geſtiegen, 


Br 
Pr. Kt. Thlr. 1000,00 


1 61,900 
10589, 663 

RER 411,407 
8 25,000 
Pr. Kt. Thlr. 1,687,970 
N fi 228,084 


116,062,109 
1835 neu⸗ 


geſchloſſenen zuſammen 5 . . 3 . ; 8 ; nz 165,954,601 
10. An Brandſchaͤden ſind bezahlt ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft, bis N 

zum 31. Dezember 1835 ja , EN i ; . ; 3 4 1,259,696 
11. Gewinnhälfte an gemeinnützige Anſtalten bezahlt, bis eben dahin FE 35,529 


8 . — . — A 
Die allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen der Geſellſchaft, welche zum Behuf groͤßerer Praͤziſton eine neue 


Abfaſſung erhalten haben, — was in Folge des § 29 ihrer Statuten, 
Agenten der Geſellſchaft, vom 1. Mai an, wo die abgeänderten Bedin 


bereit; ebenſo auch die Statuten und die Nechnungs⸗Abſchluͤſſe. 
Breslau am 21. April 1836, . 
EN ' Heinrich Grüte 


Haupt⸗Agent der Aachener und Münchener Fe 


Junkernſtr. No. 31 


In der 


i Kunſthandlung, * 
bei F. Karfch, 


hiermit angezeigt wird, —. liegen bei den 
gungen eingefuͤhrt werden, zur Mittheilung 


Nr 
Uer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


* Rothen Galliziſchen —.— 
lee-Saamen & 


von erprobter Keimkraft 


Breslau, Ohlauerstraße im rothen Hirſch, empfing in Commiſſion und verkauft 


iſt ſauber lithographirt erſchienen: . 
Madame Schröder-Devrient, 
Königl. Saͤchſiſche Hof⸗Opernſaͤngerin 
als Fidelio, Romeo und Norma. 


Der PrivarSecretair Herr Eduard Frandorf aus 


* den 


Angelegenheit wegen, ſeinen gegenwaͤrtigen Aufenthalt 


dem Kaufmann E. F. Kolbe, Kurſtraße No. 31. in 
Berlin, ſofort anzuzeigen. 


Neiſſe wied erſucht, einer ihn betreffenden Familien: Y Den erſten Transport meiner Leipziger Mefr 
Y \ 
Y 
Y 


Friedrich Gustav Pohl 


Preußiſchen Scheffel mit 6 Rihlr. „. 


in Breslau Schmiedebrucke No. 12. 


7 TTT 


Anzeige. 


Waaren habe ich empfangen. 
Breslau den 25ſten April 1836. 


Eduard Y. F. Teichfischer, 


ü ift von heut ab eroͤffnet. x f in raſcher Einſpaͤnner 


Joſeph Kroll. iſt billig zum Fahren na 
Breslau den 25. April 1836, Ro. 54, eine Stiege. 


chzuweiſen. Schweidnitzer Str. 


— 


Wein- Offerte. 


Französische Roh- und Weiss- 
Weine von vorzüglicher Qualité em- 
pfehle ich Flaschenweise bei billigen 
Preisen zur geneigten Abnahme. 

Otto Jonas, 
Bischofl- Strasse Nro, 16. 


x» Neues Etablissement. 

Hiermit gebe ich mir die Ehre, einem geehrten Pu, 
blikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auf 
biefigem Platze, eine 

Leinwand- Handlung 
etablirt, und am heutigen Tage eröffnet habe. Ich 
empfehle daher mein Lager, beſtehend: in roher, weißer, 
gefärbter Zuͤchen', Indlet“, engl. Kleider und Schuͤr⸗ 
zen Leinwand, Bett⸗Drill's, Tiſchgedecken, Kaffee⸗Ser⸗ 
vierten, Handtuͤcherzeugen, leinene Taſchentuͤcher in weiß 
und bunt bedruckt, Kittay's, Barchent, Koͤper und Hem⸗ 
denflanell, Wachsleinwand ꝛc. 
Da ich eine Reihe von Jahren in den erſten hie⸗ 
ſigen Handlungen diefer Branche ſervirte und vor 
ſtand, und mir dadurch hinlaͤngliche Kenntniſſe ers 
worben habe, ſo ſchmeichle ich mir um fo eher das 
Zutrauen zu erwerben, mit dem man mich früher 
beehrte. 

Stets ſoll es mir die angelegentlichſte Pflicht ſein, 
durch die reellſte und ſolideſte Bedienung, das Wohl 
wollen und die Zufriedenheit meiner guͤtigen Abnehmer 
zu verdienen. 

Breslau den 25ſten April 1836. 

Eduard Friede, 
Schuhbrücke, ohnweit dem Hintermarkt, 
neben dem Galauterie⸗ und Vuchbinder⸗ 
Waaren⸗Gefehäft der Herren v. Bardzki 

- et Burghardt. 


- Etapliffements- Anzeige, 


Einem hochgeehrten Publikum beehren wir uns. hier 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage 
hierſelbſt unter unten ſtehender Firma ein 


Band⸗, Seiden, Zwirn⸗, Wollen⸗ 
und Baumwollen⸗Garn⸗Geſchaͤft 


eröffnet haben, und empfehlen eine reiche Auswahl ſeide⸗ 
ner, baumwollener und leinener Bänder; Naͤh⸗, Tapiſſe⸗ 
rie- und Häckelſeide, cordonirte Seide zu Boͤrſen ꝛc., 
ſeidene, wollene und baumwollene Cannavas in allen 
Farben und Breiten; eine vorzügliche Auswahl der neue⸗ 
ſten Stickmuſter; alle Arten Stick, und Strickperlen; 
bunte Stick⸗ und Strickwolle; weiß und grau Vigegne; 


gebleichte und ungebleichte Engliſch und Berliner Sttick 
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baumwolle drei bis achtfach, dergleichen blau, ſchwarz 


und melirt; vorzuͤglich guten Herrnhuter Naͤh⸗ und 
Strickzwirn; ſo wie alle andere zu feinen Handarbeiten 
der Damen erforderlichen Artikel. 

Indem wir Vorſtehendes der guͤtigen Beachtung em⸗ 
pfehlen, fuͤgen wir noch die Verſicherung hinzu, daß es 
uns ſtets angenehme Pflicht ſein wird, das uns zu 
Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen und dauernd 
zu ſichern. Breslau den 25. April 1836. 

Velkner & Dreyssi 
elkner rey ssig, 


Albrechts Straße No. 58, dicht am Ringe. 


„ Mineral⸗ Brunnen 
von wahrer 1836er Füllung 

empfing Muͤhl, und Ober ⸗Salzbrunn; Marienbader, 

Kreuz- und Ferdinands, Geilnauer⸗, Fachinger⸗ Kiß inger⸗ 


Ragozi⸗, Eger Salzquelle-, Franzens“ und Sprudel⸗ 


Brunn, Pyrmonter Stahl⸗Brunn, Saidſchutzer und 
Puͤlnaer Bitterwaſſer, jo wie 

aͤchtes Carlsbader Sprudel ⸗Salz 
und offerirt zu geneigter Abnahme f 


Friedrich Gustav Pohl. 


Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


Bekanntmachung. - 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben heute Montag den 25ſten, 
ladet ergebenſt ein Kramer, Coffetier, 
Werderſtraße im goldnen Anker. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger militairfreier Oekonom, der mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt und ſchon mehrere Jahre als 
Beamter conditionirt hat, ſucht bald oder zu Johanni 
ein Unterkommen in gleicher Qualität. Derſelbe iſt auch 
. e nöthigen Kenntniſſen verſehen, einer Ruͤbsoͤl⸗ 
Fabkik und Raffinerie vorzuſtehen oder auch eine der⸗ 
gleichen Fabrik auf die einfachſte und zugleich zweck 
maͤßigſte Art anzulegen und einzurichten. Hierauf Reflek- 
tirende wollen ſich gefaͤlligſt der Adreſſe „dem Oekono⸗ 
men N. B. in Löwen bei Brieg“ portofrei bedienen. 


Ein junger Mann, welcher die noͤthigen Schulkennt⸗ 


niſſe beſitzt, findet als Penſionair auf dem Lande, beim 


Rechnungsfach, ein Unterkommen. Näheres beim Com⸗ 
Ebenen Anders, Sünde Straße Me . 


2 
Zu vermiethen 
und auf Johann a. c. oder auch bald zu beziehen, am 
Ringe Ite Etage von 2 Stuben und 2 Alcoven nebſt 
Zubehoͤr, desgl. daſelbſt ein Hausladen, welcher ſich be⸗ 
ſonders für einen Schnittwaren- oder Kupferſtichhaͤndler 
2 Commiſſions Comptoir / Schweidnitzer Straße 
o. 54. di 


Zwei helle trockene feuerfichere Remiſen find bald oder 


von Johanni ab anderweitig zu vermiethen bei 
505 Seidel, Breslau, Mathiasſtraße No. 90, 


Leobſchütz. — Im goldnen Hirſchel: 


— — 


* 

Von Michaeli oder Johanni d. J. ab iſt in dem 
Hauſe No. 3. am Ringe die erſte Etage, beſtehend aus 
7 Zimmern, 1 Alkove, Kuchel und Speiſegewoͤlbe, mit 
oder ohne Stallung zu vermiethen. 

> Wohnung zu Johan ni 5 
Duͤttner⸗Straße Nro. 1. drei Stuben, Kabinet und 
Kuͤche, nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen. Das Naͤhere im 
zweiten Stock zu erfragen. . 

Auf der Schuhbruͤcke No. 58 iſt im erſten Stock 
ein freundliches Quartier von 2 Stuben, 1 Alcove, 
lichter Kuchel, nebſt Zubehör, für 80 Rthlr. zu vers 
miethen und an Johanni zu beziehen. 

Angekommen e Fremde. 

Am 22ſten. In der goldnen Gans: Hr. Graf von 
Pückler, von Berlin; Hr. Dr, Martini, Director d. Irren⸗ 
peilanſtalt, von Leubus. — Im goldnen Schwerdt: 
5 Oeſterreich, Kaufm., von Neu⸗Ruppin; Hr. Wirgitzki, 

eeretair, von Kempen. — Im Rautenkranz. Herr 
Dronke, Kaufm., von Gleiwitz. — Im goldnen Baum: 
Hr. Graf v. Pfeil, von Ellguth; Hr. Kohlmann, Partikul., 
von Strehlen; Hr. Jouanne, Kaufm., von Berlin; Hr. En⸗ 
gelbrecht, Student d. Mediz., von Greifswalde. — Im 
deutſchen Haus: Hr, Faſſong, Oberamtm., von Trie⸗ 
buſch; Herr Baſſelt, Bürgermeiſter, von Bernſtadt; Herr 
Vogt, Schauſpiel⸗Director, von Poſen. — Im weißen 
Adler: Hr. Stadezyk, Kämmerer, von Gleiwitz; 5 
Schrottey, Juſtiz⸗Commiſſ, von Oels; Hr. v. Johnſton, 
kandſchafts⸗Oireckor, von Steinsdorf. — Im Hötelde 
Silesie: Hr. v. Hirſch, Hauptmann, von Petersdorf; Hr. 
Dümcke, Hr. Ritter, Kaufleute, von Berlin. — Im gol d⸗ 
nen Zepter: Hr Rump, Kanzlei⸗Inſpektor, von Kroto⸗ 
ſchin; Frau v. Lipska, von Boguslawke; Hr. Hozetzki, Re⸗ 
ferendar, von Ratibor. — Im weißen Storch: Herr 
Kornfeld, Kaufm., von Brody; Hr. Kornfeld, Kaufmann, 
von Poſen; Hr. Proskauer, Hr, Neiſſer, Kaufleute, von 

Peg. In Dernatebrale: 
Lewinſohn, Kaufleute, von Poſen. — Im Privat⸗ Logis: 

r. x Wiukler. Landes ⸗Aelteſter, von Schwedlich, Wallſtraße 

o. 20; Hr. Tenzer, Lieutenant, von Gr.⸗Glogau, Mathias: 
Straße No. 77; Hr Raſchke, Architekt, von Berlin, Frei⸗ 
Saen da No. 4; Hr. Klauſener, Rathmann, von Hainau, 

euſcheſtraße No. 65. 

Am 23ſten. In den 3 Bergen: Hr. v. Schultz, Ma: 
zor vom aten Uhl⸗Regmt., von Treptow; Hr v. Waldow, 
Lieutenant vom Garde⸗Drag.⸗Reg,; Hr. Wichmann, Thier⸗ 
arzt, von Bärenklau; Hr. Wertheimber, Kommiſſarius, von 
Wien; Hr. Guttmann, Handlungs⸗Commis, von Ratibor. — 
In der goldnen Gans: Hr Bornemann, Med ⸗Aſſeſſor, 
von biegnig. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Bockelberg, 

orſtmeiſter, von Karlsruh. — Im Rautenkranz: Pr. 

rauſe, Regierungsrath, von Liegnitz; Hr. Fiſcher, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Poſſchwitz; Hr Scheurich, Student d. Rechte, von 
Liegnitz; He. Gilet, Kaufm., von Lyon. — Im goldnen 


Zepter: Hr. Dehnel, Gutsbeſ., von Nieder⸗Roſen; Herr 
von Ordenga, von Szezypiorne; Herr Springmühl, Apo⸗ 
theker, von Rawicz. — Im weißen Adler: Hr. Borr⸗ 
mann, Amtmann, von Berlin; Gutsbeſitzerin von Sto⸗ 
jowska, aus Polen. — In der gold. Krone: Herr 
Tetzloff, Poſt⸗Secretair, von Strehlen. — In der großen 
Stube: Hr. Kebelt, Gutsbeſ, von Geppersdorf; Herr von 

erroy, von Leutmannsdorf; Hr. Laute, Handl. Commis, von 

rag. — Im Privat⸗kogis: Hr. Graf v. Reichene 
bach, Erb⸗Fand⸗Jägermeiſter, von Schönwald, Schuhbrücke 
No. 45; Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Räthin Bieneck, von Neiſſe, 


Kloſterſtraße No. 8; Fräulein v. Rekowska, von Ottmachau, 


Kloſterſtraße No 8. 


— 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau, 
vom 23. April 1826. 
2—m—,—eobccbgficbobb es. 
Pr. 


Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Ge 
232 75 Cour. | 2 Mon an 
amburg in Banco 4 Vista 157. — 
Bi en ER EW; — 5 
c 2 Mon. 151 1522 
London für A Pfd. Sterl. 3 Mon, 6. 283 
Paris für 300 Fr. 2 Mon Br — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1032 — 
Dito SH ae M. Zahl. — —.— 
Augsburg. 2 Mon BR .. 
Wien in 20 Xr. a Vista Es — 
Mien er 2 Mon — 1025 
Dessau. yes 4 ista — 99 
Ditto 2 Mon — 31 

Seld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten — 958 
Kaiserl. Ducaten . — 95¹ 
Friedrichadorr 3 11375 — 
. ua dert. 14357 — 
Falun Gn — 1025 
Eft 0 8 S Fr. Courant. 
esten- Course. A Briefe | G 
Staats- Schuldscheine ..... 4 102 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 i -: 
Ditto  ditt» von 1822 4 = => 
Seehandl.-Präm.-Sch. à 50 Rıl. | _ 614 — 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 —— 1037 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 = 4044 
Ditto Gerechtigkeit dito 4 875 Pe 
Schles. Pfandbr. von 1000 RA. 4 — 1045 
Ditto ditto - 500 Nl. 4 = — 
Ditto ditto - 100 Rut. 4 — == 
Discontoo — 47 — 


— — —n —e—— —„T5 .. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 23. April 1836. 


ö 5 Hoch ſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Re 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Ntbie 2 Sar. =: PM. — „ Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Athlr. 22 Sgr. Pf. — . Ahle. 19 Sgr. 6 pf. — ⸗thlr. 17 Sgr. Pf. 
Gerſte » Role. 20 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 19 Sgr. 3 Pf. — . Kthlr. 18 Sgr. = Pf. 
Hafer Rtbeir 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 15 Sgr. 1 Pf. — = Rebe. 14 Sgr. 9 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der 
Wilbelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
. Nedactenr: Profeſſor Dr. Schön. i 5 


